
S iſt von Monat zu Monat gewachſen.
uns mit dem Erreichten nicht zufrieden geben. Obgleich unſere

Partei die ſtärkſte iſt am Platze, ſo können wir dies doch nicht
I ſagen in bezug auf unſer Parteiorgan.

blütigkeit erm
Es war eine Mrs, Clemmens, die
und die Enſſezensthat ſtand in allen

Abonnements yreis

wonatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.
grünnmerando bei freier Zuſtellung

Durch die Poſt bezogen 1.65 Mk.
Poſtzeitungsliſte 62564, Nachtrag VI. für Halle und den Saalkreis.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Halle's und Umgegend.
Mit dem 1. April beginnt ein neues Monats und Quartals

Abonnement auf das „Volksblatt“. Mit dieſem Darum tritt
unſer „Volksblatt“ auch in das zweite Jahr ſeines
Beſtehens ein. Was wir bei der Gründung des Blattes
verſprochen, ein Bahnbrecher zu ſein für Wahrheit und Recht,
den Arbeitern eine Preſſe zu ſchaffen, in welcher ihre Intereſſen
nach jeder Seite hin ohne Furcht vertreten werden ſollen
wir haben es redlich gehalten, die erlittenen Verfolgungen ſind
dafür der beſte Beweis.

Wir freuen uns, konſtatieren zu können, daß auch die Ar
beiter ihre Pflicht gethan haben. Unſere Abonnentenzahl

Aber noch können wir

Jn bedauerlicher Gedankenloſigkeit unterſtützen die Arbeiter
allzuviel die Preſſe ihrer Gegner, ſie leſen teilweiſe eine Preſſe,
die lediglich durch ihre Hintertreppenromane, Skandalſucht und
Senſationsnachrichten die Leſer feſſelt. Der Arbeiter, der die
gegneriſche Preſſe, namentlich die ſogenannte unparteiiſche unter
ſtützt, bebenkt nicht, daß er ſeine eigenen Ketten ſchmiedet.

Dieſe Arbeiter bedenken ferner nicht, daß nur durch die
Entziehung ihrer Unterſtützung wir bislang verhindert waren,
allen Leſern gerecht werden zu können. Aber ſo wie wir
bisher Schritt für Schritt vorwärts gedrungen, ſo werden wir

an Umfang. Wir werden aber um ſo ſchnelleran Jnhalt
allen Anforderungen gerecht werden können, jemehr die Ar
beiter unſer Blatt durch Abonnement unterſtützen. Wir
appellieren deshalb an alle Parteigenoſſen, für die weiteſte
Verbreitung des „Volksblatt“ Sorge zu tragen und neue
Leſer, neue Streiter für die Sache der Arbeit zu werben.

Wir müſſen ſo lange für unſere Preſſe agitieren, bis die
ſelbe die verbreitetſte in der Stadt und Umgebung iſt, wie das
die Stellung unſerer Partei erfordert.

Darum, jeder Freund der Arbeiterſache trete ein für das
„Volksblatt“, das einzige Arbeiterblatt in Halle und
Umgebung.

Das Abonnement beträgt vierteljährlich 150 M., monatlich
50 Pf. bei freier Zuſtellung. Abonnements nehmen außer
der Expedition, Geiſtſtraße 24 (vom 1. April befindet ſich die
ſelbe in der Bölbergaſſe), ſämtliche Austrägerinnen, deren
Adreſſe wir an anderer Stelle veröffentlichen, an.

Redaktion und Exvedition des
„Volksblatt für Halle und den Saalkreis.“

277 Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Erlauben Sie mir vorher noch, Mr. Brown, Sie
mit Mr. Byrd bekannt zu machen,“ erwiderte die
Dame. Da Sie beide Fremde ſind, ſollten Sie ein
ander kennen lernen, namentlich wenn Sie, wie ich's
erwarte, an den Spielen teilnehmen.

„Jch danke Jhnen, allein ich ſpiele niemals mit,“ fund
entgegnete Brown, als er jedoch ſah, daß Byrd ſich
zuſtimmend verbeugte, fügte er hinzu: „Außer wenn
mich ganz beſondere Beweggründe veranlaſſen.“ Da-
mit te er der Dame den Arm, die dieſen mit einemum Suthulbigns bittenden Blicke auf Byrd annahm

und mit ihrem Kavalier im Nebenzimmer verſchwand.
„Matt geſetzt,“ dachte Byrd, der dem Entführer

ſeiner Dame wahrlich keine Segenswünſche nachſendete.
Er flüchtete nun zu der Tochter der Mrs. Hart, die,
noch ein wenig ſchüchtern, in einer Ecke Platz genom

n mit x er, W Wtr rin gein unauffälliger e verkehren ko
„Jch ſehe den jungen Herrn nicht, den Mrs. Hart

Mr. Manſell nannte,“ warf er leicht hin.
„O nein, er iſt in Trauer. Es wurde eine fcrner

vor etli
ordet.

mit grauſamer Kalt

u Sibley lebte,
tungen.“

Sr. ie nichts davon gehört Manſell an v

Agrariſche Wünſche.
Seit langer Zeit ſchon macht ſich eine Bewegung

zu der Herabſetzung der Eiſenbahntarife
gel Jn einer Zeit, von man ſagt, daß ſie
im Zeichen des Verkehrs ſteht, muß es eine Hauptauf-
gabe ſein, die Verkehrsmittel möglichſt zu verallgemeinern.Dies gilt namentlich in Beziehung auf das Kiſenbehn-

weſen. Leider verhält ſich die Regierung zu allen Re
formplänen noch ziemlich abweiſend. Jhr iſt in erſter
Linie das finanzielle Ergebnis die Hauptſache. Selbſt
wenn eine Reform der Eiſenbahntarife einen Ausfall
in den Einnahmen mit ſich bringen ſollte, iſt eine
ſolche Ausſicht kein Grund, von einer derartigen Re
form abzuſtehen, wenn wir wiſſen, daß dieſelbe der
Allgemeinheit zu gute kommt. Aber es iſt noch gar
nichd ausgemacht, daß eine Verbilligung der Eiſenbahn
fahrpreiſe die Einnahmen verringern würde. Jm Gegen
teil und das Beiſpiel Ungarns iſt ein eklatanter
Beweis hierfür iſt alle Ausſicht, ja die Sicher
vorhanden daß die Herabſetzung der Eiſenpreiſe infolge der bedeutenden Verwchrung ger

kehrs eine bedeutende Steige

Folge wer e Die 7gierungen kommen ſomit

ſo e

der Einnahmen zur
Bedenken der

Wie kommt es aber

lichen, die Möglichkeit gegeben, ſich an Plätze zu be
e wo der Verdienſt ein lohnenderer und die Ar-
eitsbedingungen günſtigere ſind. Eine ſolche Ausſicht

aber iſt unſeren Agrariern ein Greuel, denn mit der
vermehrten Fahrgelegenheit eröffnet ſich für die großen
Grundbeſitzer, die Schnapsbrenner und Zuckerbarone
die unangenehme Perſpektive, ihre billigen Arbeitskräfte
zu verlieren und für die notwendigen Arbeitskräfte
höhere Summen in Anſatz bringen, das heißt,
von ihrem Profit ein Geringes abgeben zu müſſen.
Es iſt deshalb erklärlich, daß die Herren Agrarier
ſich für eine Ermäßigung der Eiſenbahntarife nicht er
wärmen können.

Recht deutlich zeigte ſich das dieſer Tage bei der
Beratung des Eiſenbahnetats im Abgeordnetenhauſe, bei
welcher ein Antrag des freiſinnigen Abgeordneten Brö
mel auf Ermäßigung der Perſonentarife zur Verhand
lung kam, wobei derſelbe einen dieſes Thema behan-
delnden Artikel im „Reichsanzeiger“, der jedoch auf

„Ei ja, ich erinnere mich ganz wohl. Alſo iſt er
der Neffe der Ermordeten fuhr Byrd zu rekognos-
zieren kühn fort; „der junge Mann hat ein eigen
tümliches Gepräge und ſcheint intelligent zu ſein.

„Ja, man ſagt, daß er ſehr klug iſt.“
„Jſt er immer ſo ſchweigſam
„O nein, früher pflegte er zu plaudern, allein nach

dieſem Ereigniſſe iſt er natürlich verdüſtert. Er inter
eſſiert ſich ſehr für Maſchinenbau und hat etwas er

en
„Ei, Klara, Sie dürfen nicht unbeteiligt in einem

Winkel ſitzen bleiben! Kommen Sie und bringen Sie
den Herrn mit!“ rief ein lebhaftes junges Mädchen,
das Miß Hart an der Hand nahm und ſich mit ihr
zu dem auf der Schwelle ſtehenden Mr. Brown
begab.Wir werden noch in Streit geraten, dieſer Mann

und ich,“
Geſellſchaftsſpiel zog ſich grauſam in die Länge, und
Byrd riß ſich endlich gewaltſam von Miß Hart los,
indem er bemerkte: „Jch habe noch ein paar Worte
mit Jhrer Mutter zu ſprechen.

Er begab ſich zu der Dame auf ihr Zimmer, und
es gelang ihm, ſie geſchickt gleich den anderen auf das
Thema zu bringen, das ihn ſo ganz und gar erfüllte.

hatte er nicht Zeit, mehr herauszubringen, als

en

Redaktion und Fapedition: Geiſtſtraße 24, 2. Kof II.

eine Verſchlechterung der jetzt geltenden Eiſenbahntarifeund eine e des Rieſen ſtatt auf Erleichte
rungen hinausläuft, ſcharf kritiſierte. Der Eiſenbahn
miniſter, der dieſen Artikel nur für einen Fühler, am
die Wünſche des Publikums kennen zu lernen, bezeich
nete, erklärte diesmal, daß er der Herabſetzung der
Eiſenbahntarife nicht unſympathiſch gegenüberſtehe, nur
müßten erſt die nötigen Vermehrungen an Wagen und
Maſchinen erfolgt ſein, um dem vergrößerten Verkehr
genügen zu können.

Den Konſervativen war die Haltung des Miniſters
viel zu reforwfreundlich. Einem derſelben, dem Grafen
zu Limburg-Stirum, waren die Tarife ſchon jetzt
viel zu niedrig und übermäßzigen Reiſen Vorſchub
leiſtend. Die Einführung ſo niedriger Tarife, daß auch
die ärmeren Klaſſen weite Reiſen ohne Opfer machen
könnten ſagte derſelbe enthalte eine ſoziale
Gefahr. Die Tarife ſeien jetzt nicht mehr ſo hoch,
daß dadurch die ärmere Bevölkerung von weiten Reiſen

heit abgehalten werde, das beweiſe die Sachſengängerei

w. liti tereſſe li die Reie
Den rn Agrariern mag es allerdings nicht an

Reformbeſtrebungen zuzuſtimmen, welche
patriarchaliſche Verhältnis löſen und durch eine

der Ortsveränderung den Arbeitern höhere

re en würden. Sie beabſichtigen im Gegen
erſchweren, um die Landarbeiter noch feſter an d Soue zu feſſeln und den

ſelben den Stempel der Leibeigenſchaft auf
zudrücken.

In ähnlicher Weiſe, wie der konſervative Abg. Graf
Limburg im Abgeordnetenhauſe äußerte, ſich kürzlich
die „Kreuz-Zeitung“ über die Eiſenbohntarifreform.
Sie ſagte:

„Es wäre ſehr zu beklagen, wenn z. B. jeder Schul
bube oder Lehrling, jeder Knecht und jede Magd in
den Stand geſetzt würden, die Sonn und Feiertage
in den glänzenden Haupiſtädten mit allen ihren Ver
lockungen zu verbringen. Dank der Freizügigkeit iſt
ja wen ſchon der Zuzug nach den großen Städten
und beſonders der Wandertrieb der Landleute weit
über das von wirtſchaftlichen und moraliſchen Rück
ſichten gebotene Maß hinausgegangen: das ehrbare,
ſeßhaſte Landvolk ſogar iſt zu einem guten Teile
nomadenhaft mobil geworden, die Liebe zur engeren
Heimat, zur väterlichen Scholle einem verhängnisvollen

ausprägte. Byrd
leid mit ihm und wollte ſich eben mit einer ha

dh hen r Kaſtnie TMit

Drange nach vermeintlich müheloſerem Lebensgenuß in

rung, er wolle ein Plauderſtündchen mit Mrs. Hart
halten, ließ ſich der Eindringling bequem auf einem
Lehnſtuhle nieder. Mühſam nur beherrſchte Byrd ſeinen
I genugſam, um ſich, der Aufforderung zu ver

ei keine Folge leiſtend, zu verabſchieden.
Der Salon war inzwiſchen leer geworden, und die

Gäſte hatten ſich ſchon auf ihre Zimmer zurückgezogen.
Byrd ſuchte das ſeine, im vierten Stocke belegene auf.
Es befand ſich auf einem langen Gange, in den eine
Menge vollkommen
Der Detektiv, der
fühlte ſich nicht ſicher, welche die rechte ſei, und pochte
daher vorſichtshalber an der vermeintlichen an. Da
in Antwort ertönte, öffnete er die Thür und trat
in das
daß es nicht das ſeinige ſei, und auf den zweiten wußte
er, daß er ſich in jenem des von ihm Verfolgten

dachte Byrd und folgte den beiden. Das be

leicher Zimmerthüren mündete.
im Zwielichte eingezogen war,

Zimmer. Auf den erſten Blick erkannte er,

deſſen Betrach ver
unken, ſondern er hielt den Kopf auf die dem

inTiſch liegenden Arme niedergeſenkt, eine S

Mit
Tre en rei

als ihn eine eVo ſo leblos die Eeſtald n ne da Welthe et



der gleißenden Großſtadt gewichen! Soll denn dem
noch mehr Vorſchub geleiſtet werden?

er znäm
der g der Eiſenbahntarife die Löſung der

an den Ort bindet und ſie den Ausbeutungsgelüſten

der dienſtbar macht.Zur Unterſtützung ſolcher darf
aber der Staat unter keinen Umſtänden ſich herbei
laſſen. Jm Gegenteil: da es die Pflicht des Staates
iſt, für die Wohlfahrt aller zu ſorgen, ſo muß es
die Aufgabe desſelben ſein, Neuerungen zuzuſtimmen,

welche a ſind das Einkommen eines Teils
arbeiten Bevölkerung zu erhöhen und das Wohl
befinden derſelben zu eigern. Hoffen wir deshalb,
daß der Staat in nicht zu ferner Zeit die Eiſenbahn
tarife herabſetzen wird, ohne Rückſicht darauf, daß
durch dieſelben die Profitgelüſte der Großgrundbeſitzer
etwas eingedämmt werden.

Folitiſche Aeberſicht.
Dem Genoſſen Liebknecht war ſeitens ver

ſchiedener Blätter der Vorwurf der Feigheit gemacht
worden, da er nicht den Mut habe, als Chefredakteur
des „Vorwärts“ zu zeichnen. Dem gegenüber ſchreibt
unſer Zentralorgan ſehr richtig: Jn Bismarckſchen
Reptilblättern wird gegen den Chefredakteur des
„Vorwärts“ mehr oder weniger verblümt die Ankla
erhoben, daß er nicht den Mut habe, das Zentral
ParteiOrgan mit ſeinem Namen zu zeichnen, ſondern
einen andern Redakteur vorſchiebe, dem die Verant-
wortlichkeit für ſeine des Chefredakteurs Ar
beiten aufgehalſt werde. Nun der verantwort-
liche Redakteur unſeres Blattes iſt ein wirklicher
Redakteur, kein Strohmann, wie die Redakteure der
meiſten Reptilblätter, und da das Preßgeſetz bloß
einen veranwortlichen Redakteur erheiſcht, ſo hat Lieb
knecht keine Veranlaſſung, als Chefredakteur zu zeichnen,
zumal er an dieſem doppelfremdländiſchen und oben
drein etwas undemokratiſchen Titel keinen ſonderlichen
Gefallen hat. Jhm deshalb Mangel an Mut vor
werfen, iſt an ſich albern und gemein, doppelt
albern und gemein einem Manne gegenüber, der für
das, was er geſagt und gethan, ſtets einſtand, der um
ſeiner Preßthätigkeit willen mit mehr Gefängnisſtrafen
beehrt worden iſt, als irgend ein anderer le Re
dakteur in Deutſchland und der außerdem, auch ſeit
er ſeine Stellung am „Vorwärts“ bekleidet, häufig in
Volksverſammlungen ſpricht, wo jedes Wort von der
überwachenden Polizei ſcharf geprüft wird, und an
eine Abwälzung der Verantwortlichkeit nicht zu denken
iſt. Wenn es den betreffenden Reptilblättern mit ihrer
Abneigung gegen Angriffe unter fremder Firma und
Verantwortlichkeit Ernſt iſt, dann mögen ſie ſich doch
gegen den Chefredakteur der Hamburger
Nachricht en“ wenden, der ſeit Jahresfriſt aus feigem
Hinterhalt vergiftete Pfeile ſchießt und die Verantwort
lichkeit ſtets von ſich ab und auf andere zu wälzen
ſucht. Hic Rbodus, hie salta. Da iſt ein Gegen-
ſtand r Entrüſtung. Haut zu!

Ein anarchiſtiſche s Flugblatt, das ſich weſent
lich gegen die Sozialdemokratie richtet und zur Revolu
tion auffordert, iſt in Berlin verbreitet worden und
ſoll der Polizei in vielen Exemplaren in die Hände
gefallen ſein. Hausſuchungen haben infolgedeſſen ſtatt
gefunden, die die Verhaftung eines anarchiſtiſchen Malers
zur Folge hatten.

Wir druckten eine Notiz des „Hamb. Echo“ ab,

Feſſel erblicken, welche die Arbeiterbevölkerung künſtlich Geſuch

der marck, es war genau einen

urteilten ieder desin Bergedorf nach Kere der Revi
on ein Gn dem reitet werdenoll. Wie uns von beteiligter Seite wird,

denkt von den niemand daran, ein
einzureichen und die VeranlaſſungNotiz iſt Lohl darin zu ſuchen, daß Dr. Lurthein

der Verteidi der Verurteilten, das Geſuch um
wandlung der Gefängnisſtrafe in entſprechende Geld
ſtrafe beim Senat geſtellt hat. Der Hauptangeklagte
Koch hat ſeine Strafe bereits angetreten.

Unterm 19. März ſchreibt der „Vorwärts“ gera
Morgen jährt es ſich zum r S

wieſen, daß ma egenwärtigedeutſche Politik mit günſtiger urteilen, wie wir es

thun, Bismarck kein unentbehrlicher Staatsmann war.
Hat das verfloſſene Jahr bemerkenswerte Wandlungen
in der Beurteilung Bismarcks als Staatsmann ge
bracht, ſo iſt noch bedeutungsvoller die Aenderung
ſeiner Beurteilung als Menſch. Was ihm an Ruhm
geblieben war in den Augen vieler Deutſcher, es iſt
von ihm ſelbſt zerſtört worden zu ſeinen
Er ſelbſt hat ſich im letzten Jahre für immer den
Weg verſperrt, der zum Staatsdienſte führt. Dies iſt
das einzige, wofür wir ihm danken.

der amtlichen Unterſuchung über die Exploſion auf
der Zeche „Hibernia“. Die Exploſion ſei durch
einen Häuer herbeigeführt worden, welcher, entgegen
dem beſtehenden Gebot, trotz der Warnungen ſeiner
Kameraden, ſelbſtändig einen Sprengſchuß wegthat.
Der bedauerliche Umfang der Exploſion beweiſe, daß
die getroffenen Einrichtungen noch immer nicht aus
reichten, um im Falle der Uebertretung der beſtehenden
Vorſchriften größeres Unglück abzuwenden. Die khnig-
liche Bergbehörde habe Maßregeln in Erwägung ge-
nommen, wodurch bei künftigen Fällen der Fahrläſſig
keit der Arbeiter die Gefahr einer Exploſion möglichſt
beſeitigt werde.

reviere giebt es bei allem Ernſt der Lage doch auch
ein bischen Ulk. Es hat ſich nämlich einer neuer

chriſtlich-patriotiſcher Bergmannsverband gebildet,
der ſich weigert dem a inen Verbande
beizutreten, ſo lange dieſer im ſozialdemokratiſchen Fahr
waſſer fahre. Das Humoriſtiſche an der Sache iſt
nun, daß die Mitglieder des chriſtlich- patriotiſchen Ver

bandes i rgarnicht kehren, ſondern trotz Chriſtentum und io
tismus den Sozialdemokraten die Hand reichen, weil
ſie merken, daß ſie auf dieſer Seite allein Ehrlichkeit
und Förderung ihrer Jntereſſen zu erwarten haben.
Daneben ſchwirren allerlei ſonderbare Gerüchte durch
die Luft. An der einen Stelle heißt es, die in letzter
Zeit häufigen Alarmierungen der umliegenden Garni-
ſonen geſchähen in Hinſicht auf den bevorſtehenden
Ausſtand dort behauptet man, es ſer beſchloſſen, beim
Streikausbruch ſofort alle Dienſtpflichtigen unter den
Bergleuten unter die Waffen zu rufen und dagegen
die gegenwärtig ihre Militärpflicht erfüllenden Berg-
leute (zirka 20000) in Urlaub das heißt in die
Bergwerke zu ſenden. Damit würde ohne Zweifel
das Militär eine Aufgabe erfüllen, die ihm den letzten
Reſt von Anſehen oder Zuneigung in den weiteſten
Kreiſen des arbeitendes Volkes auf alle Zeit rauben
würde. Dann müßte gewiß Herr von Caprivi noch

wonach ſeitens der zu längeren Gefängnisſtrafen ver

Namen, und wieder teine Regung erfolgte, eilte
ſy hinzu, die Hand auf die vorgebeugte Geſtalt zu

en.
Die Berührung wirkte, was der Namengsruf nicht

zu wirken vermocht hatte. Craik Manſell ſprang
empor, und Entrüſtung in jedem Zuge wie in den
blitzenden Augen, rief er: „Darf ich fragen, welcher
Ur ich dies ſeltſame Eindringen zu danken habe

„Zunächſt meiner Sorgloſigkeit und dann
hub Byrd an, um im nächſten Augenblicke vielleicht
zum erſtenmale in ſeinem Leben ſprachlos zu ver
ſtummen. Sein Blick war auf ein Photogramm ge
fallen, das Manſell krampfhaft in ſeiner Rechten hielt,
und ſogleich hatte der Detektiv das Bildnis Jmogene
Dare's erkannt. Erſt nach einem tiefen Atemzuge ver
mochte er fortzufahren: „Zunächſt meiner Nachläſſig-
keit, die mich meine Zimmerthür verfehlen ließ, ſodann
meiner Beſorgnis; es ſchien mir, Sie ſeien unwohl,

m rer ee eufzend.wendete dem Eindringlinge halb den Rücken
Byrd war zu ſehr Gentleman, um ſich ihm aufzu

wie wichtig es auch ſein mochte, die kurze

zurück, ſt Ttech an die n eThür, die a durch den dereinſt nenden dir own

aufgeriſſen wurde. Dies zweite Eindringen war mehr,
als der unglückliche Manſell ertragen konnte; heftig

zog ſich rächten

500 M. mehr für die Unteroffiziere beſchaffen, damit
lteſ gegen Mr. Brown losfahrend, fragte er, „ob dieſer

nicht wiſſe, daß es unter Gentlemen üblich ſei, an eine
fremde Thür zu pochen, ehe man eintrete?“

Brown zog ſich eilig zurück, murmelnd: „Bitte um
Entſchuldigung, ich wußte nicht, daß ich in ein fremdes
Zimmer trete, ich dachte, das dritte von der Treppe
aus ſei das meinige. Entſchuldigen Sie, entſchul-
dieſe Wieder lung

ieſe Wi olung ſeines eigenen Verfahrens betraf
Byrd über die Maßen. Er bemerkte nur noch kurz
gegen Manſell, daß er den zweiten Eindringling nicht
kenne, und zog ſich dann ſchonungslos zurück.

14. Kapitel.

Ein letzter Verſuch.
Der Schlaf Horace Byrds in dieſer Nacht war

durchaus kein erquickender. Die Art und Weiſe, in

der Brown i regte te ihn die Er
lgte,c

i das ſichtlich e e eiden, das ſich

III

den

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Ergebnis

Jnm rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlen-

Aus dieſem Schweigen muß man ießen: ſie waren kein
Privatgeſchenk des Kaiſers. r man dies nach

ich betont. Denn nichts könnte den vollſtändiger

ihn in hohem fühlte

e

der dann
zulegen

„NationalZeitung“ iſt endlich in der Lage,Die

t iſchen“ jener nisd Boettiden S der in Verbin am
brachte, m en. Die ihr zugehende offiziöſe Dar
ſtellung iſt folgende:

„Wie
Böttich

ten. Dieſelben

S a

t. Obgleich an dieſer
t, hat Herr von Boetticher,

wie verſichert wird, ſofort dem Fürſten Bis
marck von der Sachlage Mitteilung gemacht und ſein Porte-

zur Verfügung geſtellt. Der damalige Reichs r hat
n auf t r von Boetticher dem Kaiſer Wil
J. ebenfalls Mitteilung e der ſich, wie auch gürt
arck, in den ehrendſten Ausdrücken für Herrn von Voet

ticher und ſein Verbleiben im Amt ausgeſprochen hat und nach
einiger Zeit die bezügliche Summe zur Rückzahlung
an Darleiher demſelben durch einen höheren Be
amten behändigen ließ. Dieſe zahlung iſt ſofort er
folgt. Herr von hat, wie beſtimmt verlautet, dieſen
Vorgang lediglich als ein großmütiges Geſchenk ſeines
kaiſerlichen Herrn und als eine ennung ſeiner amtlichen
Thätigkeit betrachtet, und um ſo mehr betrachten können, als
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Kaiſer Wilhelm T. in ähnl vielfach mit ei lichtin hekeeien er e if kn n Herrn on Aufſa
Boetticher über in dieſer Sache niemals zur Sprache ge- unter
kommen und überhaupt des jenigen Fonds, aus welchem das Agit

r n. dener u n nung geſchehen ſein. ver jetzige Kaiſer iſt von dem See volle ſo Ge
unterrichtet und hat
Vertrauens verſichert.“

Hierzu ſchreibt die „VolksZig.“:

Staatsbeamter, fügt die „Nat.Ztg.“ hi
aus dieſem Staatsklatſch hervor.

v. VBoetticher ſeines unverminderten i

s

tet

ſtimmte Thatſache. Nun aber weiter. Herr
v. Boetticher habe ſich in dem angegebenen Glauben befunden,

obwohl Staatsmänner von der Stellung des Herrn
von Boetticher ſich nicht mit einem Glauben zu begnügen

ſondern zu einer ſichern Ueberzeugung zu kommen
waren die 350 000 M. thatſächlich ein königliches

oder waren ſie einem h entnommen
Darauf giebt der Offiziöſe der „Nat.Zeitung“ keine Antwort.

entlaſten, als die Feſtſtellung dieſer Thatſache. Wurden ſie
aber einem öffentlichen Fonds ob es nun der Welfenfonds
oder irgend ein anderer war, iſt ig entnommen,
dann fällt eine ſchwere Verantwortung auf denjenigen, der
über dieſen Fonds zu verfügen hatte. ir ſind deshalb durch
dieſe offiziöſe Darſtellung nichts weniger als igt. Wir
verlangen vielmehr beſtimmte Auskunft, aus
welchem Fonds die Unterſtützung für den Schwieger
vater des Herrn von Boetticher genommen und wer
dieſelbe verfügt hat. Anſcheinend ſtehen wir hier vor
einem Falle, der noch ſchlimmer iſt, als der Erlaß des Fidei
kommißſtempels für Herrn von Lucius. Und wir begreifen
deshalb nicht, wie einzelne Blätter mit ſolcher Leichtigkeit über
den Fall hinweggehen können. Wir können auch nicht recht
glauben, daß hier ein des Bismarck vorliegt,

es würde dies übrigens an der ilung des Falles
nichts ändern denn er iſt wahrſcheinlich derjenige, auf
den die Verantwortung für die iilfe, die manHerrn von Boetticher geleiſtet hat, hat ditfe

Es wird immer beſſer! Erſt die Fideikommiß-
ſtempelgeſchichte und nun die Angelegenheit v. Boetticher.

ihn vorzugehen Jn der Stille der Nacht beant
wortete er ſich dieſe Frage mit „Nein“, im hellenTageslichte aber wurde er ch ſeiner Pflichten wieder

voll bewußt, und er beantwortete ſie neuerlich, und
diesmal mit einem „Ja“.

Jm Frühſtückszimmer fand Byrd Mr. Manſell nicht
mehr vor. Deſſen Pflicht rief ihn früh in die Fabrik,
und er hatte ſein ück ſchon eingenommen. Da-
gegen ſaß der unvermeidliche Brown am Tiſche. Dies
forderte Byrd zur Vorſicht heraus, und er beobachtete
den Mann verſtohlen nur, doch ohne zu einem anderenReſultate als jenem zu du er in ihn aus
irgend welcher Urſache einen ja einen Feind
beſitze. Nicht als habe Mr. Brown ihm irgend welche
Animoſität oder auch nur ein Mißtrauen bezeugt, im
Segenteile, er war ſehr höflich gegen ihn und allezüit
bemüht, Byrd ins Geſpräch zu ziehen. Dieſer aber

daß ſich ein ihm ungünſtiger Einfluß

mache. Fortſetzung folgt.)

J iJe u u Sinn e inſt.
Manche Men die wie einen Salonten
Eine Tracht kommt nie aus der Mode die Niedertracht
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r bei den Reichstagswahlen allen
auch z es eigenen

beizuwohnen Entſcheidung, welche in Ueberein
ſteht mit den vom Reichst 4 tigteniſt er anſe r egeneinen ſopiaidemokratiſcken Agitator der wegen

e den Gdot dee Bitter mm cht
ud, das Wahllokal im Trebbiner Rathausſaal

zu verlaſſen. (Freiſ. Ztg.)
Schweiz. Genf, 20. März. Die Delegierten derund ſogialiſtiſhen Vereinigungen be geei

Arbeitervereine
ſchloſſen, die Maifeier auf den 3. Mai zu verlegen.

Belgien. Brüſſel, 20. März. Die ſozia
liſtiſche Genoſſenſchaft hat per Akklamation be

eine Weigerung der Regierung, die Reviſion
aſſung anzunehmen, als einen Grund für das

emeinen Ausſtandes anzuſehen.

e Ueber ruſſiſche Willkür veröffent
licht Bernhard Stern in der „Kölniſchen Ztg.“ einen
Aufſatz, in dem er ſich über die Praxis der Ruſſen
unter der eſtniſchen Bevölkerung folgendermaßen äußert:
„Agitatoren ziehen von Schenke zu Schenke und zahlen
den Leuten änke, ſo viel ſie mögen, und wenn die
ſo Gekaperten aus ſchwerem Rauſch erwachen, ſehen
c an ihrem Hauſe dos orthodorxgriechiſche Kreuz

ln, zum Zeichen, daß ſie während ihrer Bewußt
loſigkeit zum „Kaiſerglauben“ bekehrt wurden. Nach
der Mitteilung eines vollkommen glaubwürdigen Zeugen,
des eſtniſ lutheriſchen Paſtors Lööral, wird den

n faſt nie klar gemacht, daß es ſich um einen
Bekenntniswechſel handelt und welcher Unterſchied zwiſchen

beiden Religionen beſteht, ſondern man redet ihnen ein,
den „Kaiſer- und Reichsglauben“ anzunehmen, um der

Vorteile teilhaftig zu werden, welche der Kaiſer angeb
wird, „die ſich zu ihm bekennen,

die ſich ihm opfern.“ Ausdrücklich wird Wnt
e

von äußern Formen, welche die orthodorgriechiſche
Kirche ſonſt ſo ſtark hervorhebt, werden die Neubekehrten
entbunden, ſo vom Faſten. „Jhr armen Leute hungert
ja genug,“ ſagen mit erheucheltem Mitgefühl die Popen.
Die Popen! Wenn die Bekehrer nur immer Popen
wären! Aber zumeiſt ſind Schurken, Diebe, Mörder,
in beſſeren Fällen gewöhnliche Handwerker und Tage
löhner, die kaum zu leſen und zu ſchreiben verſtehen,
diejenigen, welche Neubehrungen vollziehen im Namen
Gottes, im Namen des Zars, im Namen des heiligen
Synods!“

Amerika. Sie ſind überall dieſelben, die groß
kapitaliſtiſchen Unternehmer. Jn Deutſch
land krakehlen ſie wider die Regierung wegen deren
„zu weit gehender“ Sozialpolitik. Sie frondieren
wider die Parlamentsmajorität, die auf dieſe Sozial
politik, welche doch wahrhaftig noch ſo weit entfernt
iſt von gründlicher Sozialreform, ſich eingelaſſen hat.
Drüben im „freien“ Amerika ſind die Unternehmer
vom ſelben Geiſte erfüllt. Der Legislatur von Wi s
conſin liegen verſchiedene Arbeiterſchutzgeſetzentwürfe
vor. n dieſe Vorlagen offen zu manövrieren hat
ſich in Milwaukee eine Vereinigung von Induſtriellen
gebildet. Jnbeſondere wendet die Geſellſchaft ſich:
I. Gegen die ſogenannte Taylor-Bill, welche die Klauſel
enthält, daß kein Kind unter 16 Jahren und keine

in Fabriken und Werkftätten länger als acht
den per Tag beſchäftigt und Kinder unter

13 Jahren garnicht angeſtellt werden ſollen. 2. Gegen
die ſogenannte CoEmploiee-Bill, eine Art Haftpflicht

Geſetz zum Schutz von verunglückten Fabrik oder

Bergwerk oder en n Alſoſelbſt dieſe Mindeſtforderungen der Arbeiterſchutzfrage,
dieſe mäßige Beſchränkung der Kinder und Frauen
ausbeutung und ein wirkſames Haftpflichtgeſetz zur
Milderung der Folgen des furchtbaren „Arbeiterriſiko,

gehen den Leuten zu weit, d. h. greifen zu tief in
ihren Profitbeutel! Sie wollen nicht beſchränkt ſein,
ſie wollen Frauen und Kinder nach Belieben und in
jedem Alter ausbeuten, ſie wollen nicht dafür auf-
kommen, wenn die Arbeiter zu dem s
teil, welchen ſie dem Kapital opfern, auch noch ihre
n ehe dreingeben beim Frohndienſte für Jammer-
öhnung!

Waſhington, 5. März. Jn Begleitung des
Staatsſekretärs Blaine erſchien heute William E. Black
ſtone von Chicago beim Präſidenten, um ihm
eine von angeſehenen Geſchäftsleuten, Zeitungsheraus-

Politikern c. aus allen Teilen des Landes
ichnete Denkſchrift vorzulegen. Jn derſelben

wird t, die Regierung der Ver. Staaten m
ihren Einfluß bei den europäiſchen Regierungen dahin

rer

e e. e t t m men uen v t r en m i e eVerſe: „Wer machen, daß eine internationale en
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welcher Schritte gethan werden
ſollen, den Kindern Jsraels das gelobte Land

wieder zu geben. beſonders im Hinblick auf die Juden
in Wie Blackſtone erläuterte,

würde ſich dieſer gut ausführen laſſen wenn
Nationalſ als Sein n du

n 8Gebiet, das unter der Kontroll der Vertragsmächte

ſtehen könne, übernähmen und damit der in argen
n befindlichen türkiſchen Regierung unter die

rme griffen. Daß das erforderliche Geld ſofort zur
Stelle ſein werde, ſei nicht zu bezweifeln. Da die Ver.
Staaten ſpeziell mit Rußland auf gutem Fuß ſtehen
und an der Löſung der vrientaliſchen Frage nicht direktintereſſiert ſind o ſei die Regierung am beſten dazu

guet, die Frage in zu bringen und eine
günſtige Entſcheidung herbeizuführen. Herr Harriſon
hörte die rn des Redners aufmerkſam an
und verſprach, orſchlag in Erwägung ziehen zu
wollen. (Vergebliches Beginnen

Lokales.
Halle, 21. März.

Stad r. Da Frl. Klara Salbach erkrankt iſt,
ſo hat das Gaſtſpiel der Künſtlerin verſchoben werden müſſen.
Am Sonntag abend geht r im Abonnement auf Farbe
weiß Wagners „Triſtan und Jſolde“ in Szene, während am
Sonntag nachmittag als FremdenVorſtellung bei halben Preiſen
Kleiſts Käthchen von Heilbronn“ gegeben wird. Am Montafindet ein EinakterAbend ſtatt. Derſelbe wird eingeleitet du

n einaktiges Luſtſpiel Frühling im Winter“. Dieſem
olgt Wicherts hier bereits beliebtes Luſtſpiel Post festum“ und

den Beſchluß des Abends macht Kleiſts Der zerbrochene Krug“.
Den Dorfrichter Adam ſpielt Herr Rückert. „Der Traum
ein Leben“ von Grillenparzer geht am nächſten Dienstag in
folgender Beſetzung der Hauptrollen in Szene: Ruſtan ſpielt
der Benefiziant Herr Rinald, den Neger Zampa Herr Fried
rich, Mirza Frau Rinald, Gülnare Frl. Greve, König
Herr Rückert. Die nächſte Aufführung von Neßlers „Ratten
fänger von Hameln“ findet am nächſten Mittwoch ſtatt.

Verſammlung des Fergſw ſeatglen Vereins. Der
Einladung der geſtern abend im „Prinz Karl“ ſtattgehabten
Antiſemiten- Verſammlung war auch eine ziemliche
Anzahl Sozialdemokraten gefolgt. Jm Verhältnis war dieſelbe
u den früheren ſehr ſchwach Nachdem die Verſamm-
ung mit einem Hoch auf Kaiſer und Reich eröffnet worden

war, bekam zunächſt zu dem Thema „Das deutſche Volk im
Kampfe um ſein Daſein“ der Referent, Herr Redakteur
ſa Leuß aus Hannover, das Wort. Der Redner unterſchied

ch bedeutend von dem zuletzt hier gehörten Antiſemiten, Herrn
Zimmermann, indem er die Juden nicht auf ſo gehäſſige Art
und Weiſe beſchimpfte wie letzterer. Redner ſchildert zunächſt
die Angriffsattentate, welche von den Juden auf die heutige
wirtſchaftliche Entwickelung des Volkes gemacht würden auch
die Sozialdemokratie, welche es ſonſt für ihre Pflicht hält,
alle wirtſchaftliche Miſeren an den Pranger zu ſtellen, vermeide
ets jede Kritik über das Judentum. Gegen die Gewerbe

it, welche mit Hilfe der Juden zum Durchbruch gelangt
iſt, müſſe energiſch proteſtiert werden. Auch das Zeitungs
weſen, welches durch die r Börſe in ihren Beſitz über
egangen iſt, wage nicht, die Wahrheit zu ſchreiben. SchonZadinand Laſſalle, welcher ein hervorragender Journaliſt und

auch Jude war, ſchrieb, wie es im Mittelalter die Prieſter
verſtanden, das Volk nach ihrer Geſinnung zu ſo ver
ſteht es heute die Preſſe. Jndem nun Redner die Franzoſen
uns als Mitmenſchen viel näher ſtehend bezeichnete, als die
Juden, ſchloß er mit den Worten: „Wir dürfen es nicht
leiden daß man uns einen Baſtard in die deutſche Wiege
legt.“ Der Vorſitzende ſpricht dem Referenten für den Vortrag
ſeinen Dank aus und fordert die Anweſenden auf, ſich von
ihren Sitzen zu erheben. Er mußte aber zu ſeinem Bedauern
ewahr werden daß wohl die Hälfte der Anweſenden dieſer
ufforderung nicht nachkamen, welche alſo mit dem Vortrag

nicht einverſtanden waren. Nach einer kurzen Pauſe wurde in
die Diskuſſion eingetreten. Der Vorſitzende macht bekannt,
daß einem jeden Redner 15 Minuten Tee geſtattet iſt.
Zunächſt bekam Herr Mittag das Wort. ſelbe wünſcht
gravt daß die Herren Antiſemiten, welche ſonſt großen

nſpruch auf Bildung und Anſtand machen, heute ihre Gegner
nicht wieder niederbrüllen mögen, wie es ſonſt in den früheren
Verſammlungen der Fall war. Den Vorwurf, welchen man
ſeiner Partei ſtets macht, daß ſie mit dem jüdiſchen Kapital
in Verbindung ſtehe, müſſe er entſchieden zurückweiſen. Der
Raſſenhaß, wie er von ſeiten der Antiſemiten getrieben wird,
iſt nicht im ſtande das Volk auf eine höhere Kulturſtufe zu
bringen. Es giebt aber eben ſo gut chriſtliche Ausbenter wie
jüdiſche, die Sozialdemokratie bekämpft das geſamte Kapital.
Die beſten Beweiſe für die Ausbeutung des Volkes bringt der
Reichstag. Sind nicht jene Herren, welche die Majorität dort

es ſo weit gekommen, daß eine Familie von 5 Köpfen 60
Brotſteuer bezahlt. Wenn auch Miniſter v. Boetticher im
Reichstage geſagt habe „Liebet die Brüder,“ ſo wiſſe doch
das Volk ganz genau, wie dieſe Liebe betrieben wird.
Die 15 Minuten Redezeit waren um. Redner meinte nun

Sodann bekam Herr Albrecht das Wort. Dieſer meint, das

„Die deutſche Bourgeoiſie im Kampfe gegen re Privilegien“,
denn bei dem Gründerſchwindel, welchen eferent zitierte,

ozialdemokratie, denkt nicht ſo kleinlich, den Juden für unſere
Verhältniſſe verantwortlich zu machen. War nicht der große
Nazarener, welcher predigte: „Liebet eure Feinde u. ſ. w.“

Sozialdemokratie wird einen neuen Geiſt in die Arbeiter
bringen, ſie wird nicht bloß die deutſche Nation, ſondern die
ganze Welt für den Arbeiter emanzipieren. Unter Heiterkeit

öge ſuchte ſich der Referent der Angriffe der beiden Vorredner zu

Stores, Kongreßſtoffe, Arſatz
O bvorden, Möbelſtoffe, Portisren.

ben ſich ziemlich große Staatsbeamte beteiligt. Wir, die Lo
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h t twei! neneablas, z 15 unverdroſſenAls Herr Mittag und Herr Albrecht nun wieder
Wort Entgegnung verla meinte der Vorſitzende, er

Herren Sozialdemo das Wort nicht wieder er
teilen, dieſes ſei keine ſozialdemokratiſche Verſammlung. Als
er nun dem Referenten das Schlußwort erteilen wollte, entſtand
ein Tumult. Ob die Verſammlung aufgelöſt iſt, nie
e u e die Sie meteete denen e
un auf die Sozia verließen die ZuSaal. Se Antiſemiten ließen ihr „Deutſchland, e Mk

Ten und Grundbeſger Verei
Haus und Grun n, Halle. DasEnde gehende 1. Quartal ierereehhh mit dueheet c

ſtande von ca. 218 Wohnungen jeder Größe und zu jedem
Preiſe abſchließen. Die bezw. Liſten à 5 Pf. ſind bei lf
Moſſe, Brüderſtraße 6, erhältlich.

Eine Probefahrt der Stadtbahn mit elektriſchem Be
triebe ſoll, wie verlautet, am Montag auf der Strecke Riebeck
platz Schmiedſtraße ſtattfinden.

Ein Geiſteskranker. Jn einem Hotel in der oberen
r r r erſchien vorgeſtern abend ein junger Menſch,beſtellte ſich eine Flaſche Wein und trank ſie mit hlhegh
aus, worauf er unbemerkt ohne Zahlung verſchwand.
Nacht fand man ihn in einem der Logierzimmer im Bett
vor und es ſtellte ſich nun heraus, daß er jedenfalls gei
krank iſt. Er nannte ſich Kommis Tod aus Leipzig.

Vermiſchtes.
Stylblüten. Aus ſeiner parlaments-ſtenographi

ſchen Praxis teilt Herr Rudolf Schwarz (als Fußnote
zu einem im „Schweizer Stenograph“ veröffentlichten
Artikel „Jrrige Anſichten“) eine kurze Ausleſe von
Stylblüten mit, die in letzter Zeit auf ſchweizeriſch
parlamentariſchem Boden aufgeſproßt ſind. Neben dem
bekannten Tellsſchuß, den in der Debatte über das
Auslieferungsgeſetz „abgefeuert“ zu haben Herr National
rat Schmid von Uri dem Regierungsrat Gobat
von Bern imputierte, marſchieren da folgende
Dikta auf. Was nützt mir ein Privatrecht das ſich
ohnmächtig auf ſeinem Lager wälzt! Aller Augen
ſind nach Bern gerichtet, um zu hören, was da vor
geht. Darum ſind wir berechtigt, diejenige Summe
ins Budget aufzunehmen, welche dem Geſetzeswillen auf
die Beine hilft. Es ſind kleinere Hallen in Ausſicht
genommen, welche in einem dreiſeitigen, nach der vierten
Seite hin offenen Viereck den Feſtplatz umſchließen.

H. F., hier. Wenden Sie ſich an den Direktor der nächſten
Volksſchule und unterbreiten ſie ihm Jhren Fall. Derſelbe
wird We gewiß gern die gewünſchte Auskunft geben und
iſt nach Lage der Sache auch allein dazu im ſtande.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 20. März.

Aufgeboten Der Kaufmann William Klooß und Ramona
Pohlmann (Große Ulrichſtraße 9 und Händelſtraße 3). Der
Stadthauptkaſſenbuchhalter Friedrich Lützkendorf und
Vogler en 7 und Blumenthalſtraße 1). Der Bäcker
meiſter Julius Klepzig und Emilie Wildelau Roitzſch und
Albrechtſtraße 4). Der Fabrikarbeiter Joſeph Biener und
Marie Widezisk Böllbergerweg 34 und Berlin). Der Buchdruckerei
beſitzer Otto m und Henriette Joeſtel (Kleine Märker
ſtraße 4 und Riebeckplatz 4). Der Schloſſer Otto Schilling
und Anna Schade (Luckengaſſe 4b und Kleine Ulrichſtraße 10).
Der Schmied Hermann Grau und Bertha Hoffmann (Streiber
ſtraße 17 und Luiſenſtraße 1). Der Eiſenbahn HilfsPortier
Walther Sondershauſen und Bertha Anhalt (Halle und Gie
bichenſtein). Der Fleiſcher Heinrich Bieber u. Martha Büſchel (Halle
und Giebichenſtein).

Eheſchließungen: Der Premierleutnant Hermann Rauch-fuß und n Rauchfuß (Metz und Lafontaineſtraße 10). Der

Maurer Arthur Zimmermann und Eliſe Rockmann Gerber
aſſe 6 und Gerbergaſſe 2). Der Büreau Vorſteher WilhelmPaln und Martha Hermann (Leſfingſtraße 20 und

ſtraße 2). Der Modelltiſchler Ernſt Dittmar und a
Schurig (Unterplan 3 und Gommergaſſe 6). Der Süterboden
arbeiter Otto Hammer und Eliſabeth Juliana Brzeczkowska
(Halle und Crone a/Brahe).

GCeboren: Dem Schloſſer Louis Mörre e. T, Marie Anna
Parkſtraße 8). Dem Schmied Ernſt Reinhardt e. S., Friedrich
rnſt Meckelſtraße 11). Dem Brauer lm Friedrich

Kolle e. T., Helene Martha (Große Steinſtraße 27/28). Dem
Klempner Otto Franke e. S., Hermann Kurt (Spitze P Dem

haben alles echte Chriſten? Nur durch deren Beſchlüſſe z Greg e. T., Anna Klara Pau
Dem Fuhrmann Friedrich Willing e.

Friedrich Rudolf (Großer Sandberg 9). Dem Eiſendreher
Wilhelm Peiske e. T. Marie Martha (Luckengaſſe 3). Dem
Maurer Auguſt Thielemann e. T., Luiſe Bertha a aße 7).
Dem Handarbeiter Friedrich John e. T., Anna (Kellnergaſſe 8).

zum Schluß: „An ihren Früchten ſollt Jhr ſie erkennen.“ Zwei uneheliche T.
Des Tiſchlermeiſter Paul Mann S. Richard

Thema des Referenten wäre richtiger geweſen, wenn es hieße: 4 Mon. (Leſſingſtraße 34).

42 J. (Deſſauerſtraße 2). Die Witwe Chriſtiane Lorenz
renz, 80 J. (Merſeburgerſtraße 28). Der Gärtn

Gottfried Pfund, 46 J. 24a). Des Schn
meiſter A Nichelmann uſte geb. er,andeehe in e atteau 59thausgaſſe 17). Der Fabrikarbei 24

ik). Des anreweiſee Karl Lingesleben T. Luiſe, a

a 16). Des Kernmacher Guſtav Rothe S. Albert
n (Lud 11). Der Brmenn, 35 J. hin hin aſtraße mer Johann Rat

Der Vanldirektor Paul Köſewit,50 J. (Blücherſtraße 11). Der Brauereidirektor S

erwehren. Allgemein fielen die Worten auf, daß Jeſus von

große Auswahl Brummer S
vorzüglichen Qu 3 rC hchdeden, Teppiche Länfeczeuge, zu ſehr biligen, ſeſen Preiſen. Benjamin
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Stoffen:

Streng reelle Bedienung iſt beſtändiger Grundſaß der u

gr. Abihtraſt S. Meyer. gr. Abihhuſt

Rur durch Maſſenkonfektion und durch großen Konſum meiner Filialen bin ich in der angenehmen
Lage meinen werten Kunden etwas Außerordentliches zu bieten und empfehle nur aus guten dekatierten

Rock- und Jackett Anzüge, aus ſchwarzem und buntem Kammgarn, 25, 30, 36—-45 Mark.

Hommer- Paletots 10, 12, 15, 18, 20, 25 Mark.

S reine giberhit, en. Itebenthot S
1patweratraase 103.

u D a

I A L I M a. S.

Jackett Anzüge 15, 18, 20, 25 Mark.

Burſchen Anzüge 6, 7, 8, 10, 12 Mark.
KnabenAnzüge 4, 5, 6, 7—10 Mark.

[250

Großes Lager von einzelnen Röcken, Jacketts, Hoſen und Weſten, Fracks, Kellnerjacken, ſeidene
und Piqué-Weſten. Sämtliche Arbeiter-Garderoben.

Grosses Stoffe Lager
zur Anfertigung feiner Herren-Garderoben nach Mass.

Eigene Verkaufshäuſer in

empfiehlt [262Eßkartoffeln, nicht ſüß, 5 Lit. 33
türkiſches Pflaumenmus Q Pfd. 30

iner Bratenſchmalz à Pfd. 65
Landwurſt,

ſche Eier und Butter,friſches z von Herrn Voigt aus
Paſſendorf,

delikate Lachsheringe à Stück 10
friſche Bücklinge, 3 Stück 10
reifen Harzer-Käſe à Stück 5
marinierte Rollmöpſe, hochfein, à St. 5
marinierte Heringe, à Stück 10 u. ſ. w.

Frühjahrs
Luſt

Märzenduft, neue Kluft,
Und der Mann, denkt daran,Er und Sohn, brauchen ſchon

OHſterfeſt, Hoſe, Weſt,
Rock, Jackett, fein und nett,Wenn's ihm frommt und er kommt

Leipzigerſtraß, Unterlaß
Nicht, und ſchau er Simmenauer
Laden an, ſtaunet dann,Schüttelt leiſe ob der Preiſe
Er ſein Haupt, nie geglaubt
Hätt' er's, denkt, halb verſchenkt

werden hier

l 1000 Konſirm.-Anzüge v. Mk. an.
1832 l. Anzüge von 12 Mk. an.Be uAtbeier- Garderobe

ſpottbillig.

72. Obere 72.
Leipnigerſtraße.

M. Remus,

M. Simmenauer,

Berlin Halle a. S Magdehurg, Braunschweig,

Samtliche Parteischriften
ind zu beziehen durch die Expedition des „Polksblatts“,

Geiſtſtraße 24.
NB. Anuſer Kolportenr Genoſſe RBramcit ſowie ſämtliche Austrägerinnen nehmen

Beſtellungen au.

Streng fegte Preise.

Weverstein,
Gr. Steinstr,

Bringe r mein garantiert reines
KRoeggenhbrot

in empfehlende Erinnerung. 7 Stück 33 Stück 1.50 c durch mein Gelchiw, t
Haus.

KRiehard Steimmetz,
Wäckermeiſter, Turm u. Streiberſtr.Ecke.

Streng feste
Preise.

e feste Rayy,

Lager

F. fertiger Herren u. Kuahengarderoben.
S l

S ſ. Herren Anzüge von 12 M. ax,ger Arhbeitergarderohe
3 Paletots 1o in größter Auswahl

Veſten in Seide von zu billigſten Preiſen.
3 M. an.

Spezialität: EchtRnabenAnzige I e en
von 4 M. an. und Lederbeſatz à 4.50 M.

mit ennhen a feſten Preiſen bezeichnet. versZum Schutz

e neRedaktion don Riqh. Jllge; Verlag von Ang. Sr oß; Drus der Haleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. G. m. b. 9.), ſämtlich in Dalle a. S.

würde
beförde

meinen

dann
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Wie man die Frauen beſiegt!
Von Maurus Jokai.

Madame! Seit zwei Jahren bereits weiſen Sie
mein treues Herz zurück; ich vermag dieſe Qual nicht
länger zu e Sie lachen mich aus, während
ich unſäglich lei Aber ich habe mir vorgenommen,
dieſem unerträglichen Zuſtande ein Ende zu bereiten
noch einmal und zum letztenmale will ich es verſuchen,
Jhr Herz zu erweichen, Sie wiſſen, wie ſehr
ich anbete!

Jch weiß es nicht, ich habe es wieder vergeſſen.
Und ich ſage es Jhnen doch täglich! Sehen Sie

mich nicht weinend vor Liebe zu Jhren Füßen?
r wütend, die zerſchlagene Vaſe dort giebt

Zeugnis dafür.
Wie viel habe ich Jhnen ſtatt dieſer ſchon geſchickt?
Wie viele habe ich ſchon angenommen Nicht eine.
Bloß, um mich auch damit quälen zu können. Aber

all' dies hat jetzt ein Ende. Jch bin mit dem feſten
Entſchluß hierher gekommen, wenn ich Jhr grauſames
Herz auch dieſes Mal nicht bewegen kann, mich hier
vor Jhren Augen zu töten.

Das haben Sie aber ſchon ſo oft geſagt! Wenn
Sie es doch nur einmal thun wollten.

Bitte, ſcherzen Sie nicht, denn die Sache iſt viel
ernſter, als Sie meinen.

Allerdings, wenn ich zu einem Revolver greifen
würde, um mich mit dieſem in ein beſſeres Jenſeits zu
befördern, wären Sie im ſtande, zu lachen, bis ich
meinen Hirnkaſten zerſchmettert hätte; was hätte ich

dann von Jhrem Bedauern und Jhrer Teilnahme?
Für dieſen nachträglichen Beweis Jhrer Liebe danken

R ücch, auf dieſe raſche Weiſe will ich mir den Tod nicht
I holen. Nein, hier vor Jhren Augen will ich mich
langſam zu Tode martern ich will hier in Jhrem
Zimmer Hungers ſterben! Sie mögen dann das grau
ſame Vergnügen haben, Jhren getreueſten Anbeter zu
Jhren Füßen ritardando hinſterben zu ſehen.

Damit ſetzte ſich der ſelbſtmörderiſche Verehrer auf
einen Seſſel und ſchwur ſteif und feſt, er werde von
dieſem Augenblicke an keinen Biſſen zu ſich nehmen, noch

aber auch das Zimmer verlaſſen.
Clariſſe, die junge, ſchöne Witwe, brach über dieſen

bizarren Einfall in ein entzückendes Lachen aus und
verließ trällernd ihren Anbeter, ganz überzeugt, derſelbe
werde gegen abend das Feld ſchon räumen um zu
ſoupieren; ſie ſelbſt machte in aller Gemütlichkeit
Toilette, um eine kleine Promenade zu unternehmen,
von welcher ſie erſt ſpät abends nach Hauſe zurück ſ
kehrte.

Jhr Stubenmädchen empfing ſie mit der Meldung,
daß der Herr noch immer da ſei.

Clariſſe wurde ſehr unmutig und ſuchte ihren Ver
ehrer auf.

Mein Herr haben Sie den Verſtand verloren?
Wollen Sie hier übernachten

Jch will hier ſterben. Jch habe es Jhnen ſchon
t

einetwegen, aber dann muß ich vom Hauſe weg
gehen.

Jch bedaure es unendlich, Jhnen eine Störung zu
verurſachen, aber ich bleibe bei meinem Entſchluſſe.

Clariſſe ſtand ſchon auf dem Punkte, grob zu werden,
nahm aber die Sache ſchließlich doch von der ſcherz
haften Seite und begab ſich lachend zu einer Freundin,
um bei ihr die Nacht zuzubringen, ihrem ſtarrköpfigen
Verehrer ihre ganze Wohnung überlaſſend.Am andern Morgen kam ſie nach Hauſe. Hoffent

lich, dachte ſie, hat der ſchlechte Spaß jetzt ſein Ende.
Jhr Anbeter ſaß noch immer dort.

Mein Herr, das grenzt aber doch ſchon an Unver-
chämtheit; Sie vertreiben mich ja auf dieſe Weiſe aus
meiner eigenen Wohnung, bringen mich ins Gerede
der Leute und machen mich überdies ganz nervös.
i o Sie ſich augenblicklich, ſonſt werde ich ernſt
ich böſe!

Jch ſagte Jhnen ſchon, daß es mein feſter Wille ſſt,
ſier zu ſterben.

Herr, in des Kuckucks Namen, dort iſt die Donau,
venn Sie ſchon durchaus ſterben wollen, aber ſcheren
Sie ſich von hier fort!

Ich bedauere ſehr, aber ich will hier ſterben
Hier haben Sie ein ſchneiden Sie ſich

doch damit den Halz ab, wenn es Jhnen gar ſo ums
Sterben zu thun iſt.

Jch m v u a dieſem Sopha eines lang
amen, ruhigen en.

Zornig verließ Clariſſe das Zimmer und ſchloß die
Thür hinter ſich zu. Es iſt ja rein toll; aber der
Hunger wird ihn ſchon forttreiben.

Bis zum nächſten Morgen ſah ſie ſich garnicht nach
m um.

1 Segen Mittag jedoch wurde ſie unruhig. Das
denn doch über einen Spaß. Sie n

Jhr Ritter ſaß bereits ganz melancholiſch auf dem
Ruhebett und lehnte ſeinen Kopf matt gegen das Kiſſen.

Seit zwei Tagen hatte der Arme nichts gegeſſen.

t J e in willen, lieber a eoch ein ſehr thöri Scherz von Jhnen. a
Sie doch keine Dummheiten! Was wollen Sie denn
eigentlich

Madame! Ich ſagte Jhnen bereits, was ich will,
ſeufzte er, wendete ſeinen Kopf nach der andern Seite
und ſchloß matt die Augen.

Clariſſe wußte nicht, was ſie beginnen ſollte.
Wie ſollte ſie dieſer fürchterlichen Entſchloſſenheit

entgegentreten Am dritten Tage konnte ſie ihrer
Aufregung nicht mehr Herr werden. Höchſteigenhändig
brachte ſie ihm eine Taſſe Bouillon.

Liebſter Freund, ſcherzen Sie doch nicht ſo furcht
bar! Hier haben Sie ein wenig Suppe. Ich bringe
ſie Jhnen ſelbſt. Nehmen Sie doch!

Hm, Suppe! hauchte der Verliebte verächtlich, ich
will keine Suppe, ich will ſterben.

Und wahrhaftig, er konnte ſich kaum mehr bewegen;
ſeine Augen lagen ſchon ganz tief, ſein Geſicht war
bleich, mager, in ſeinem Blicke lag ſchon etwas Jen-
ſeitiges. Er wollte wirklich ſterben.

Schon war der vierte Tag gekommen und niemand
kapitulierte. Eine ſonderbare Art Belagerung beiwelcher der ſtürmende Feind hungert, um die Vaehung

zur Uebergabe zu zwingen. Clariſſe war der Ver
zweiflung nahe. Der Menſch konnte kaum mehr atmen.
Was beginnen? Er thut ihr am Ende wahrhaftig
den Tort an und ſtirbt.

Was wird das für einen Skandal geben, wenn
man erfährt, daß ein Mann ihrer Grauſamkeit wegen
vor ihren Augen den langſamen Tod des Verhungerns
geſtorben iſt. Wie furchtbar wird ſie das Bewußtſein
quälen, daß ſie einen Menſchen vier Tage lang mit
dem Tode ringen ſah, ohne ihm zu helfen.

Zugleich dachte ſie ſich aber, daß der Mann doch
eine unglaubliche Willenskraft beſitzen müſſe, der aus
verzweifelnder Liebe das zu thun im ſtande war.
Dieſe That war der Beweis der glühendſten Leiden
ſchaft. Man fühlte ſich ſchließlich genötigt, den Mann
zu ſchätzen. Es wäre eigeutlich jammerſchade um ihn.

Nun, liebſter Freund, noch einmal bringe ich Jhnen
Suppe. Oeffnen Sie den Mund, damit ich ſie Jhnen
geben kann.

Der Unglückliche konnte nicht mehr ſprechen, bloß
mit dem Kopfe winkte er ablehnend.
Aber um Gotteswillen, ich will nicht, daß Sie

terben!
Der Sterbende zuckte die Achſeln. Er hatte ſeine

Meinung ſchon längſt geäußert.
Clariſſe ſetzte ſich neben ihn auf die Chaiſelongue

und ergriff ſeine Hand.
Seien Sie vernünftig, beſter, liebſter Freund, und

hören Sie mir zu!
Der treue Verehrer zwang ſich zu einem wehmütigen

Lächeln.

Hören Sie, ich, habe Sie ja eigentlich lieb!
und damit ſank ſie an ſeine Bruſt und drückte ihre

Lippen auf die ſeinen.
Mit ſeinen letzten Kräften erwiderte der Selbſtmörder

den Kuß der ehrlich Beſiegten, dann griff er ſchnell
nach der Suppe.

Noch ein Tag und keine Suppe und kein Kuß hätten
ihm geholfen.

Jn einer Woche war er wieder hergeſtellt, in zweien
waren ſie Bräutigam und Braut.

Zum Schluſſe dieſer lehrreichen Geſchichte will ich
mir nur die Bemerkung geſtatten daß, im Falle ich
genötigt ſein würde, einen ſolchen Feldzug unternehmen
zu müſſen, ich gewiß nicht ermangeln würde, ein Paar
Semmeln oder zum mindeſten eine Tafel Schokolade
zu mir zu ſtecken.

Uebrigens, zum Troſte meiner werten Leſer und zum
erechten Aerger meiner ſchönen und liebenswürdigen
ſerinnen will ich nur geſtehen auch unſer Held

hatte es gethan.

Dramatiſcher Gallimathias.
Von Voltaire (1757).*)

Ein Jeſuit (den Chineſen predigend). Meine
lieben Brüder! Jch ſage Euch, unſer Herr Gott will
alle Menſchen zu auserwählten Gefäßen machen es
hängt nur von Euch ab, ſolche Gefäße zu ſein: Jhr
müßt mir nur auf der Stelle alles glauben, was ich
Euch verkündige. Jhr ſeid Herren Eures Geiſtes und
Eures Herzens, Eurer Gedanken und Gefühle; Jeſus
Chriſtus, weiß man, iſt für uns geſtorben die Gnade
iſt allen zuteil geworden. Wenn Jhr n

erknirſchung habt, ſo habt Jhr doch die halbe, und

oder Unterarm oder die

nicht die völlige Heint

wenn die fehlt,
in Janſeniſt“) (onmt dazt): Das lügſt Du,

in Janſeni m u):Kind des Escobar und der Verdammnis! Du
hier Jrrtümer und Lügen! Nein, Jeſus iſt nur

ade iſt nur wenigen zuteil geehe e Vate ge eine Dummhet
worden die irſchung iſt einedie Kräfte des Chin ſind nichtig und Deine Ge

ſind Gottesläſterungen, denn Auguſtin und
us

bete

r Je Sacheer Jeſuit. weige, packe Dich fort,
Du Feind des heiligen Petrus! Meine Brüder, hört
nicht auf dieſen Neuerer, der ſich auf Auguſtin und
Paulus beruft. Kommet alle, daß ich Euch taufe!

Der Janſeniſt. Hütet Euch davor, meine
Brüder! Laßt Euch nicht von dieſem Moliniſten
taufen! Jhr würdet alle des Teufels ſein. Jch will
Euch nach einem Jahre oder vielmehr dann taufen,
wenn ich Euch belehrt haben werde, was die Gnade iſt.

Ein Quäker. Ach! meine Brüder! laßt Euch
nicht taufen, weder durch die Pfoten jenes Fuchſes,
noch durch die Klauen dieſes Tigers! Es iſt beſſer,
ſich nicht taufen zu laſfen; ſo wird es bei uns ge
halten. Die Taufe kann ihren Wert haben, allein man
kann ſie recht wohl unterlaſſen. Das eine, was Not
thut, iſt: vom Geiſte ergriffen zu werden wartet nur
ſeiner und er wird kommen. Dann werdet Jhr in
einem Augenblick mehr wiſſen, als dieſe Schwindler ihr
ganzes Leben hindurch ſchwatzen können.

Ein Bekenner der anglikaniſchen Kirche.
Ach, meine Schäflein, welche Ungeheuer kommen hier
her, Euch zu verſchlingen! Meine teuren Schafe, wißt
Jhr nicht, daß die anglikaniſche Kirche die einzige
wahre iſt? Haben es Euch unſere Kapläne nicht geſagt, die nach Kanton gereiſt ſind und dort Punſch

trinken
Der Jeſuit. Die Anglikaner ſind Abtrünmige, ſie

haben ſich von unſerem Papſte losgeſagt, und der Papſt
iſt unfehlbar.

Ein Lutheraner. Euer Papſt iſt ein E.
wie ihn Luther genannt hat. Meine lieben Chineſen,
verſpottet den Papſt und die Anglikaner, Moliniſten,
Janſeniſten und die Quäker und glaubet nur den
Lutheranern! Sprecht bloß die Worte in, eum, gub
und trinkt vom Beſten!

Ein Puritaner. Meine Brüder! Wir bekla
die Verblendung dieſer Lente und die eurige.
Gott ſei Dank, der Ewige hat es ſo gefügt, daß ich
um beſtimmten Tage hierher nach Peking kam, um
ieſe Schwätzer zu widerlegen, und daß Jhr mich an

hören werdet, und daß wir am morgigen Tage zu
ſammen das Abendmahl nehmen. Denn Jhr wißt,
daß im vierten Jahrhundert der Zeitrechnung Dio
nyſius des Kleinen

Ein Muſelmann. Ha, beim Tode Mohammeds,
iſt das ein Geſchwätz! Wenn einer von dieſen Hunden
ſich noch einmal zu bellen getraut, ſo ſchneide ich ihnen
allen die Ohren ab, denn ihre Vorhäute ſind nicht der
Mühe wert. Aber Euch, meine lieben Chineſen, will
ich beſchneiden. Jch gebe Euch acht Tage Zeit, Euch
dazu vorzubereiten, und wenn nachher einer von Euch
ſich m ſleyt Wein zu trinken, ſo hat er es mit mir
zu thun.

Ein Jude. O meine Kinder, wenn Jhr beſchnitten
ſein wollt, ſo kommt lieber zu mir! Jch laſſe Euch
ſoviel Wein trinken wie Jhr wollt; aber wenn Jhr ſo
gottlos wäret, vom Haſen zu eſſen, der, wie Jhr wißt,
wiederkäuet und keine geſpaltenen Klauen hat, ſo laſſe
ich Euch wenn ich nämlich der Stärkere bin
über die Klinge ſpringen, oder wenns Euch lieber iſt,
werde ich Euch ſteinigen, denn

Die Chineſen. O, bei Confucius und den fünf
Kings, haben alle dieſe Leute den Verſtand verloren
Se Stockmeiſter des Narrenhauſes von China, ſperren

ie dieſe armen Narren jeden in ſeine Zelle ein.

Die Sekte der Janſeniſten, welche noch heute in Holland
27 Gemeinden mit etwa 8000 Seelen zählt, iſt eine kirchliche,
den Jeſuiten feindlich gegenüberſtehende katholiſche Partei.

Permiſchtes.
Gegen die polizeiliche Feſſelung der Hand

richtet ſich ein von Dr. Dähnhardt in Kiel
der Aufſatz, welchen die „Deutſche mediziniſche Wochen
ſchrift in ihrer neueſten Nummer veröffentlicht. Es
iſt ja mehrfach beobachtet worden, daß durch die von
polizeilicher Seite ausgeführte Feſſelung, d ſie Ober

eine beträchtliche geſundheitliche Schädigung zugefügt

wird, und trotz mehrfacher diesbezüglicher Mitteiint man 2 m Orten ber an der alten

Aus „Voltaires philoſophiſchen Seſprächen und Unter
handlungen.“



dem derſelbe in erſter Jn verurteilt und die
Verfaſſer über einen ſolchen Sache nach geſchehener Reviſion des ReichzgerichtesS ich nur u Ware c n ercege Jn an die Stra er r war, hier frei

bietet, ſondern weil ſeine Veröffentlichung auch geſprochen. Es geſchah dies n 1 weil
als Mahnung an die Polizei eine gewiſſe Berechtigung wir Sachverſtändigen erklären mußten, daß dem Poli
hat. Der Mouer B. war anläßlich ſeiner Geburts ziſten unmöglich die Gefahr bekannt ſein konnte, welche

tagsfeier in angetrunkenem Zuſtande mit Nachtwächtern

in Streit
gerade dieſe Stellung für die Feſſelung mit ſich brächte.“
Der Verfaſſer ſchlägt nun an Stelle des e ſſeln
verwendeten Taues nach dem Rat von Prof. Eulen-
berg einen breiten Lederriemen vor. Der Poliziſt
freilich wird das Tau nicht gern aufgeben, weil der
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ennabend den 21. März 1891.mein TLeopola.
Volksſtück mit Geſang in 3 Alten von Adolf L'Arronge.

Muſik von Millscker
Sonntag den 22. März 1891.

Nachmittags. Bei halben Preiſen. n Neuprogg
Das Käthchen von Heilbronn

oder: Die Feuerprobe.
Großes hiſtoriſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten von H. v. Kleiſt

leichter folgt.

etwas zu löſen.

es aber bezweifeln.

zuziehen.

Arreſtant durch den Schmerz, welch
rung gerade mit einem ſolchen verurſacht, getrieben,

Durch die Lage meiner Wohnung,
ſchreibt Dr. Dähnhardt, bin ich mehrfach Zeuge ſolcher
Feſſelung geweſen und habe das Schreien der Arre
ſtanten gehört, welche flehentlich baten, den Schnürring

Ob überhaupt die Polizei berechtigt
iſt, derartige Mittel anzuwenden, weiß ich nicht, möchte

Origineller Auszug.
Frankfurt war ein Arbeitsmann im Begriffe aus-

Sein Mobiliar war ſchon aufgeladen, als
ein Gerichtsvollzieher erſchien und die ganze
pfändete. Der Gepfändete ließ nun die Sachen wieder
abladen und in ſeine bisherige Wohnung zurückbringen,
wo er ſich förmlich verſchanzte. Der Hausherr erklärte,
Polizei holen zu wollen, blieb aber in ſeiner Wohnung,
in der Hoffnung, der Mieter werde ſchon von ſelbſt
zur Kapitulation ſich entſchließen. Jn dieſer Erwartung
wurde er aber getäuſcht, denn als er endlich nach dem
Mieter ſah, war dieſer mit ſeinen Sachen verſchwunden.
Er hatte inzwiſchen mit Hilfe anderer Hausbewohner
ſein Hausgerät durch das Fenſter in den Hof hinab-
geſchafft und dort aufladen laſſen.
dann an einem Seile hinab.

eine Einſchnü

Triſtan
König Marke

Wrvenal
Melot

e rein Hirt
Jn des Bergerſtraße in

Habe

Sich ſelbſt ließ er

Ein Steuermann
Schi

Erſter Aufzug: Zur
während der Ueberfahrt von Jrland nach Cornwall.

Zweiter Aufzug:
Dritter Aufzug: Triſtan's Burg in der Bretague.

Nach dem 1. und 2. Akte finden Pauſen ſtatt.

Montag den 23. März
190. Vorſtellung. 142. Abonnements- Vorſtellung.

Frühling
Luſtſpiel in 1 Akt von Ludwig Fulda.

Abends.
189. Vorſtellung. 141. Abonnements Vorſtellung.

Tristan und Isolde.
Perſonen:

Guſtav Staeven.
W Bachmann.

Bertha Prosky.
Leopold Demuth.
Karl Brinkmann.
Klara Kaminsky.

S Koch.Ludwig Engelmann.
svolk, Ritter und Knappen.

auplatz der Handlung:
e auf dem Verdeck von Triſtan's Schif,

n der Königlichen Burg Marke's in Cornwal.

I891.

(Farbe: rot.)

im Winter
Hierauf:

Der zerbrochene Krug.
Luſtſpiel in 1 Akt von H. v. Kleiſt.

Hierauf:

Post festum,Luſtſpiel in 1 Akt von J. Wichert.

Jieldmanns Gaſthof zu Ammendorf.
Sonntag den 22. März 1891 abends 8 Uhr

grosser öffentlicher Vortrag
über das Thema: Weſen und Bedeutung der Naturheilkunde.

Referent: Herr Guido Pickert, prakt. Vertreter der Naturheilkunde aus Halle a. S.
Nach dem Vortrag: Gründung eines Vereins für Geſundheitspflege und arznei-

loſe Heilweiſe.
Zu dieſem hochwichtigen Vortrage ſind alle Freunde der Geſundheitspflege, Damen und

Herren, beſonders Väter und Mütter, willkommen.
Vorverkauf bei Herrn Feldmann 20 Pfg.

Eintritt 25 Pfg. à Perſon. Karten im

Der Einberufer.

49]

Spazierstöcke,
neueste Muster, in grosser Auswahl billigst bei

E. KRarran jum., Leipzigerstr. 4.

Viktoria Theater.
Heute Sonnabend den 21. März ſowie

Sonntag den 22. März
Zum Schluß der Winterſaiſon 1890/91

auf beſonders Perlangen:

Der Hüttenbeſitzer.
Schauſpiel in 4 Akten von Erich Rieck.

Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

Sanows Restaurant,
HountaAbendunerhaltun,

wozu einladet

Götzes Reſtaurant
273] Thorſtraße 26.

Sonnabend

gr. humoriſtiſche Soiree
unter Mitwirkung des Herrn Seeger.

Sonntag früh Speckkuchen.
Albert BRäthge, Geſchäftsführer.

Montag den 23. März [291

W Shhlachtefeſt.
Herm. Kunmter, Schulgaſſe 4.

Schades
o Sehültrenhaus

Ciebichenſtein.
Heute Sonntag
(Palmenſonntag),
von früh 9 Uhr

Bockbier und

Specktueben.
er Saal iſt als

S Reſtaurant eingericht.

Polaſchecks Reſtaurant
Liebenauerſtraße 26.

Sonntag früh: Speckkuthen.

Reſtaurant

„Zum alten Deſſaner“
neben den Kaiſerſälen.

Bayr. Exportbier
0,4 Liter 18 Pfg.

Lagerbier
böhmiſches (Rauchfußer)

0,4 Liter 13 Pfg., 2 Glas 25 Pfg.
272] C. A. Wedemannm.

Schellfisoh
à Pfund 35 Pf.

Ostseedorsgoch
à Pfund 20 Pf.

grüne Heringe
à Pfund 10 Pf.

Gänsepökelfieisch
à Pfund 60 Pf.

Prima
Mastochsenfleisch

ohne Fett und Kn a

empfiehlt

M. A. Treydte,
Leipzigerſtraße 52 a.

Fertige

KnabenAnzüge
gut und billig, empfehlen

Brummer
k

Benjamin
große Ulrichſtr. 23.

Ew, Sehellendecks Restaurant

Zum Vierzöllers“- [3526
Lindenſtraße 16a neben dem Ho per

aff. Banerſches Hier

Kote „Polkstribünr“,
Feſtſchrift zur 20 jährigen Feier der

Commune 1871
neu angekommen.

(18. März)

Expedition des „Volksblatt“.
Stück 15 Pfg.

Herren-Hute
nur mit Kontrollmarke, ſowie

ſelbſtgefertigte Mützen.

10. Geiſtſtraße 10.
A. Pfeifer,

n Meqantker,T V vaue, ti. Lunte 201.
2

Wähmiasehinen-Per Handlungx,Reparatur- Werkſtatt.

e Nadeln, Oele e.
G. König Ahrmagtr,

Reilſtraße 4,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager aller
Arten Uhren zu den billigſten Preiſen bei
C Garantie. Reparaturen werden
chnell und ſauber ausgeführt. [39

Thomas Jaklenetz,
Herrenkleidermacher, Martinsberg 4a, H. 1

empfiehlt ſich zur Anfertigung [175

feiner Herren Garderoben
nach Maß unter Garantie für guten Sitz.

Reelle Bedienung. Solide Preiſe.
W Frühjahrs u. Sommerſtoffe in allen

Preislagen in neueſten Muſtern der Saiſon.

Remus Comp.
Uhrmacher,

Bernburger u. Hermannſtr. Ecke,
Halteſtelle der Pferdebahn.

Uhren, Ketten und Ringe unterd Garantie. Meiſter g exakter
Herſtellung verdorbener Uhren.

per Mandel 35 Pfg.
empfehlen in friſcher Ware

Gehbr, Persechk,
Butterhandlung,

Sr. Ulriehatrasse 38.

F. Dietze,
Beratung und Behandlung jeder Krankheits
art nach dem Grundſatze der Naturheilkunde
und des Lebensmagnetismus, täglich von

s Uhr. [267Schmelzbutter
garantiert rein,

friſch eingetroffen, empfiehlt

H. F. Streubel
Ciebichenſtein.

Alle Sorten ff. Küſc,
feinſte Tafelbutter ſowie Margarine in

allen Preislagen und prima friſche Eier
empfiehlt 9die Butter- und Eierhandlung

Giebichenſtein, Burgſtr. 35.

ſehr mehlreich, Magnum bonum, Neufſtädter,
ſpätblaue und Kreuzkartoffeln; hochfeine
ſaure Gurken, ſelbſtgekochtes Pflaumen
mus, gutkochende Hülſenfrüchte empfiehlt
Fr. Kammnegiesser, Unterberg 10.

Licht ſüße, mehlige Karton
vorzüglich ſchön, billigſt

Fr. Stühler, Graſeweg 16 (Ece)
albfleiſch à Pfd. 50 Pf.

J. Wiedemann, alter Markt 17

Haushalt-Seifen
in nur guter und trockner Ware. Alle Sorten
D W Bürſten und Pinſelwaren

billig. A. 2Steinweg und Schwetſchkeſtr.Ecke. J

inde Reiſekörbeet indern agen, riß 383
x T Koel, Geiſtſtr. 20

5 Pfg. Barbieren,
Haarſchneiden 13 Pfg. Kinder 10

6. Maritzthor 6.
Daſelbſt Finken, Zeiſige, Hänflinge

Eine Tiſchlerei
mit guter Kundſchaft iſt krankheitshalber 5übernehmen. ar in es S perinn dieſe

Blattes. lI5Kanarienhecke mit Hecbauer iſt Umzug
halber zu verkaufen Müpere, Reilſtr. 12

Ein ganz neuer Kinderwagen iſt
preiswert zu verkaufen. Ludwigſtraße
2 Tr. r. Sonntag von 8-—-10 ühr.

len7 re266)]

Den Ter de zent
igenbetrübt an nes

Gustav Roche nebſt Fras-

Halle, Kaiſerſtraße S.
an der Wuchererſtraße
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Damen- Mäntel
Jatetts, Wiſtes, Promenades,

Mäntel u. Jacketts fur Mädchen
nur neue geſchmacvolle Facons in überraſchend großer Auswahl zu ſehr billigen feſten Preiſen.

Aunr Konfirmation
empfehle

reinwollene Stoffe
nach Maß angefertigte,

garn. Kleider, gut ſitzend, reine Wolle 14 Mk. Unterröcke und Korſetts in
allen Preislagen. Gleichzeitig bringe die in großer Auswahl [203

ger selbstgefertigten Hauskleider V
in Halbwolle, Lüſtre, Lama und Druck für Damen von 6.50 Mk. an, für
Kinder von 1.75 Mk. an bei ſtreng reeller Bedienung in empfehlende Erinne-
rung; nach Maß und Auswahl vom Stück derſelbe Preis.

Hemden in Reinleinen, Halbleinen und Barchent.
Bettzeuge und Imnletts.

C. Leonhardt, fr. M. Fuchs
Geiſtſtraße 70

gegenüber der Fleiſchergaſſe und dem
„Weißen Roß“.fSt re

r m s

h

T
im sehwarz
umd farbiäg-

S h
8 See5

Bettfedern,
von den geringſten bis zu den feinſten,

nur ſtaubfreie Ware,
ſowie ſertige Inlett, Betthezülge
in weiß und bunt, Betttüeher in Leinen,
Halbleinen und Barchent, nur gute Ware.
Auch empfehle mein reichhaltiges Lager von

ümtlieher Arbeltesgarderohbe-englisehe Lederhosen, Jagd-
westen, Striekjageken, vblaue
HUemcden und Blusenm, Sehürzem,
alle Sorten Barehenthemdenmn für
Männer, Frauen und Kinder, nur beſte
Qualität.

Minna Rohnstein,
38951 20 Trödel 20.,

drittes Haus vom Markte rechts.

Progerie E. Walther
13 d i 29Glauchaiſche ir gen ſeht Steinweg 33

Maler u. Manrerfarben,
ſowie ſämtliche andere in dieſes Fach ſchla
gende Artikel zu äußerſt billigen Preiſen.

Halle a. S.
Markt 8.

Den werten Kunden zur gefälligen Nach-

richt, daß das [2372

Viktnalien- Geſchäft
von

Friedrich KopflNachf. C. Diedrich
ſich nicht mehr kl. Klausſtr. 14, ſondern

v Lleine Klausſtraße 1

Kortoffeln
wieder großer Vorrat, M. Maxmum
bonwum, desgl. ff. weiße fleiſchige
Zwiebelkartoffeln, ſehr mehlreich und nicht
ſüß, ff. Neuſtädter- und Kreuzkartoffeln
empfiehlt im ganzen und einzeln. Beſtellungen
werden reell und ſchnell ausgeführt von

O. Meller, Steinweg 33.

Die billigſtes Preiſe
für

ſtreichf. Oel- und Lackfarben,
Farben für Maler und Maurer,
Gyps, Leim, Lacke, Pinſel,

Kreide äußerſt billig
bei

II. V. StreubelGiebichenſtein.

Brummer K Benjamin, 25 gehe richte 25.

c

Coceosb

Flanell Geſchäft er
Empfehle ein gediegenes danerhaftes Hanskleid à 4 Mk.

Jnlett, Bettzenug und Leinwand
äußerſt billig.3781] Matfratzendrell, beſte Qualität, per Meter 1.25 Mk. 9

Sehlafdeeken von 4 Mk an. Strohsäeke 1.75 Mk.
Bitte auf meine Firma WVzu nehtem. M. enhr.

77771772777
Wichtig für jedermann!

Wegen Aufgabe einer Kleiderfabrik kommen hier im Laden

W große Klausſtraße
vis-à- vis der Stadt Zürich

folgende Waren zum Verkauf:
ca. 25000 Stüch elegante Roch- und Zackett-Anzüge,
ca. 3000 Paar elegante Huchskin u. Kammgarnhoſen,
ca. 1800 Hurſchen- und Knaben-Anzüge,

einzelne Jacketts und Weſten spotthillig-
Sommer-Paletots von 9 Mk. an.

Ganz beſonderer Gelegenheitskauf
6000 Paar echte Hamburger Iederhoſen mit ſeder

beſatz und edertaſchen à Paar 4. 25 Mk.

Sämtl. Arbeitssachen halb umsonst.
W Der Verkauf findet nur ſtatt vormittags von

9--12 Uhr und nachmittags von 2--7 Uhr im Laden
W große Klausſtraße 1

gegenüber Stadt Zürich.

Aueh sonntags geöffnet. ſe72

Richard Elze. Merseburg

Markt 22.

Größte u. billigſte Bezugsquelle für Poſamenten, Woll n. Weißwaren am Platz.

m Grösstes Lager in Posamenten. Bl
Spezialität: Sämmtliche Artikel zur Herren und Damen Schneiderei.

Grösste Auswahl in Wollwaren. V
Wollene und baumwolleve Ah

tücher, Jagdwesten,
BF Reoeic

Herren-, DamenSchü

Strieckjacken und Vnterzeuge,
hhaltiges Lager in Weiss waren. V

und Kinderwüsche, Leinen, Barchent,rzen und Rüschen, Oberhemden, Shlipsen und Kravatten-

und Häkelgarne, Tücher, Kapotten, Shawls und Shawl-
wollene, baumwollene und Rarchenthemden.

VFlanelle und Watten, Korsetts,

V Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.



uns 3 e e 4e den e hJ WFeſt der Provin;S. Weiss Halle a. S.
Das Lager für die

Fruhjahrs- und Sommer- Saison
iſt mit allen nur erdenklichen Veuheiten aufs Reichhaltigſte ausgeſtattet.

Jatett n. Rot Anzüge

Wiederverkäufer

mache ich ganz beſonders auf
meine enorm großen Vorräte in
allen Artikeln aufmerkſam und
kann meinen geehrten Abnehmern

beſondere Vorteile bieten.

Frühjahrs n. Sommer- Paletots

von 12 bis 35 Mk.

SchuwaloffPaletots

und Havelods
von 20 Mk. an.

von 15 bis 30 Mk. 5

Hohenzollern- und Kaisermäntel, JSagd- und
MHausjoppen, Schlafröcke, Kellnerjackenin größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Beachtenswert!
Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

Größtes Spezial-Geſchäft für fertige Herren
und Knaben- Bekleidung in Halle a. S.

in den großen Räumen

Leipzigerſtr. 5 eine Treppe hoch Leipzigerſtr. 3
Machen hiermit die ergebene Anzeige, daßſämtl. Aenhriten für dir Frühjahrsn. Sommerſeiſon

eingetroffen ſind und das Lager auf das Reichhaltigſte aſſortiert iſt.
Durch Lieferung Nur guter, reeller Waren haben wir

uns das Vertrauen einer großen Kundſchaft erworben und ſoll es auch fernerhin
unſer Beſtreben ſein das uns geſchenkte Vertrauen zu erhalten und unſern
Kundenkreis zu erweitern durch ſtreng feſte Preiſe, ſolide und

wirklich billige Bedienung.
Preis Verveiehnis.

rn Anzüge von 10-18 Mk. an.Saiſon Anzüge, in allen Modefarben, von 12-30
onAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 1624ochele e kg in engl. und franzöſiſchen Stoffen, von 16-28

nſte Ka Kammgarnen, von 22-36e 35 neueſte Deſſins, von 9--17
veantesPaletots, hochfeine Ausführung, von 13--256
locks, feinſte engliſche Stoffe, von 16--28
waloffs, in allen Modefarben, von 14--25Buckskin tts, in allen Facons, von 5--10BuckskinHoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von

e und Weſten, neueſte Deſſins, von 7-12
KonfſirmandenAnzüge, in und Diagonal, 13-20KonſirmandenAnzüge, in Buckskin, Tuch und Satin, von 10-24
ünglings-Anzüge, neueſte Deſſins, von 712ünglings-Paletots, Nouveautes, von 8--14uckskinKnabenAnzüge, für jedes Alter, in Pliſſee, Siuſe

und JackettFacons, von 3-7TrikotAuzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von 48
KnabenPaletots, in großer Auswahl, von 49Arbeits Anzüge, engl. Leder, Kaſſinett und Zwirn, von 5-8

rima Hamburger Lederhoſen, in allen Farben von 48

ute Arbeitshoſen von AnSeidene und PiqueWeſten, von -7Flicklappen werden gr atis verabfolgt.

p h 27 Nonkurrenz Geſeuſchaft.
egen Erſparu37 rert h neneſte Rode in h re e.3) Zu Leitung bewährter Zuſchneider alle Jacons und ſchönen Schnitt.

4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Nutzen
Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.

Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen
Aufgabe gemacht, und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren,
iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten

len und Druckſchrift ver z und kann ein Abzug, in welcher Form derelbe auch verlangt werden ſlt e, nicht ſtattfinden.

Halleſche Konkurrenz- Geſell haft

r 5 eine Treppe hoch. 5 ſtipigerſtraße 5
Ameh S e xeöfſnet.W Wir bitten genau auf Firma und Hausnuswr zu achten

Großes lager
d feinſten Stoffen ee en r I und 2reihig in den neueſten Muſtern.

und werden e n
liden Preiſen ſauber ausſo Fefahrt unter Garantie C E Geseilschafts Anzüge

guten Sitzens. JX

Kerlige Zahrn

t

Wie

Cheviot- Anzüge
1 und 2reihig von 30 bis 45 Mk.

Kammgarn- Anzüge

36 bis 50 Mk.

Frack- Anzüge
40 bis 50 Mk.Rnaben- An in Stoff, Trikot, Plüſch, Sammet

von 4 Mk. an.
Seidene Westen und weisse Westen von 3 Mk. an.

Die Sönhreren Handlung

Fr. Oenisohläger, 25 Schmeerſtraße 25
mpfiehltHerren-, Damen- ung Kinder-Schuhwaren

in größter Auswahl bei billigſter Preisſtellung und ſtrengſter Reellität.

Schaftſtiefel in allen Breislagen.
Auf die große Reichhaltigkeit meines Lagers mache noch ganz beſonders auf

merkſam und bitte bei Bedarf gefl. um Unterſtützung.
W Garantie für beſte Qualität und gute Paßform. [236

Bestellungen nach Maß und Reparaturen gut und billig.

Pr. Oeblschläger. ne
Möbel enicgel und PolſterwarenLager

von

Wilh. Grothe.
Jakobſtraße 2. Tiſchlermeiſter, Jakobſtraße 2.

an der Zwingerſtraße
empfiehlt ſich allen Freunden und Genoſſen.

Solide re Reelle SedienDe Eigene Tapezterer-Werketatt.

g. S. Silberberg, große Ulrichſtraße 45.
Süloſte Veynebohene Tr 8l von Stoffen am Lager

fertigen Herren und Knabengarderoben.
m a v Leuten Aber a e eſtattet. Wouſäſſigen Len ung ohne Preisaufſchla t.enRock-Anzüge, reine Wolle, n ähh an.

2 Anzüge, reine Wolle, von 15 Mark an.
abenAnzüge, reine Wolle, von 9 Mark an.

BurſchenAnzüge, reine Wolle, von 12 Mark an.
Kinder-Anzäge, reine Wolle, von 3 Mark an.
Herren- Anzüge nach Maß, reine Wolle, von 30 Mark an.

Konfirmanden-Anzüge, bedeut. Ausw., v. 15 Mk. an
Echt Hamburger Lederhoſen von 5 Mark an.
Arbeitsweſten, einzelne Hoſen ſpottbillig.

tellungen nach Maß in m e. und gr. Juowabl von Stoffen am a
Bezugsq uelle )00S Silbherberg große Ulrichſtraße

-ä mm dTäoiphn Albrecht
große Bra ſſe 16, 1 Tr.

empfiehlt ſich zur 3698
W Anfertigung gutſitzender Herrengarderoben. W

a e h i med.Kirdoſtisn don Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Deng der dalleſchen GenoſſenſchaftsBrichdruckerei (T. G. m. b. H.), ſämtlich r Halle a. S.

9 u

K Es
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alle n den Mär

eſtellt.

7 7J

Gerichtsverhandlungen.
Magdeburg, 14. März. Durch unſer Telegramm ſind dieLeſer bereits davon unterrichtet worden, da der r den

ſeuilletoniſtiſchen Teil der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“
verantwortliche Redakteur Fr. Köſter wegen Abdruck von
Heines Weberlied mit 6 Monaten Gefängnis beſtraft
worden t Bekanntlich die Staatsanwaltſchaft in der
Veröffentlichung beſagten Gedichtes Majeſtätsbeleidigung und
Gottesläſterurg erblickt. Das für die Straſbarkeit der letzteren
notwendige „öffentliche Aergernis“ wurde bei der öffentlichen
Verhand lang n n durch Zeugenausſagen des
Staatsanwaltes Neſſel, Vorſitzenden des antiſemitiſchen, chriſt
lich-ſozialen rbeitervereins, ſowie des Referendars Wohlfahrt

Aus dem Plaidoyer des Stiaatsanwaltes iſt be
nders hervorzuheben, daß er die Geſinnung Heines „jüdiſch-
nternational“ nannte, twenn auch nicht beſtritten werden

könnte, daß Heine ein g. tbegnadeter“ Dichter geweſen ſei.
Die Verteidigung führte Rechtsanwalt W. Heine aus Berlin.
Er zweifelte zunächſt in betreff der Gottesläſterung an, ob das
„öffentliche Aergernis auch berechtigt ſei; die Leſer, für welche
die „Volksſtimme“ beſtimmt ſei. hätten ſicherlich kein Aergernis
an dem Abdruck genommen, und ſchließlich gäbe es überhaupt
keine Anſicht und keine Ueberzeugung, an deren Aeußerung
nicht irgend wer Aergernis nehmen könnte. Jn bezug auf die

die durch das Heineſche Lied begangen
worden ſein ſoll, ſei zu bemerken, daß das Gedicht lediglich
die Stimmurg jener elenden und gedrückten Weber wieder
ſpiegeln ſolle, die ſich in den vierziger Jahren in den bekannten
Hungerrevolten Luft machte. Da das Gedicht in jener Zeit
entſtanden ſei, ſo felhle jeder Anholtspunkt, daß die Perſon des

beleidigt ſei oder beleidigt werden ſollte.
r Redakteur, der gewohnheitsgemäß an die Spitze der „Volks-

ſtimme“ ein Gedicht darunter auch recht ſentimentale
ebracht habe, wollte ſeinen Leſern eben nur eines der beſten
eitgedichte Heines bringen. Demgegenüber führt das Urteildes Verſchie ofes aus. „Der Geiſt der Empörung und Auf-

hetzung ſpreche aus je der Zeile der „Volksſtimme“, ferner habe
die „Volksſtimme“ als offizielles Organ der Sozialdemokraten
Magdeburgs eine durchaus atheiſtiſche nnd republikaniſche Ten
denz. Von dieſem Geſichtspunkte aus ſei der Abdrück von
Heines Weberlied zu beurteilen. Das Gedicht an und für ſi.
ſei zwar als reines Kunſtprodukt zu betrachten aber nicht um
künſtleriſch zu wirken habe der Angeklagte das Gedidcht zum
Abdruck gebracht, ſondern um aufzureizen und zu beleidigen.
Die Abſicht ſei unverkennbar. Demnach liege auch ein be-
ſchimpfendes Läſtern Gottes vor. Jn bezug auf die Mojeſtäts-
beleidigung ſei zu berückſichtigen geweſen, daß in einem Blatte
mit antimonarchiſcher Tendenz durch den Abdruck des Gedichtes
eine Verletzung des monarchiſchen Gefühles, eine Beleidigung
des Königtums beabſichtigt ſei. Sei nun auch die Perſon des

rrſchenden Monarchen nicht unmittelbar beleidigt worden,
o werde er doch mittelbar durch die Beleidigung des König-

tums mitverletzt, weil er der vornehmſte Vertreter des
monarchiſchen Prinzips ſei, weil er als Träger des Königtums
durch jede Beleidigung dieſes perſönlich ſelbſt beleidi,t werden
müſſe. Demzufolge ſei auch der Thatbeſtand der Majeſtäte-

digung als vorliegend erachtet worden.

Sonneberg, 18. März. rkf. Ztg.) Meiner telegraphiſchen
Mitteilung über die Verurteilung des Redakteurs des ſo
ialdemokratiſchen „Thür. Volksfreund“ wegen Abdrucks desLemeſqen Weberliedes habe ich noch nachzutragen, daß

die Anklage aus S 130 d St.-G.-B. (Aufreizung verſchiedener
Bevölkerungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten) erhoben war. Von
der Strafkammer zu Koburg wurden die Herren Amtsrichter
Heyl und Oberbürgermeiſter v. Katte hier als Zeugen ver
nommen und beantworteten die Frage, ob das verleſene Lied
ur Aufreizung und Gewaltthätigkeiten in einer den öffentlichen
rieden gefährdenden Weiſe geeignet ſei, dahin, daß die öffent-

liche Sicherheit thatſächlich nicht geſtört worden ſei, aber daß
ihnen jene Verſe wohl geeignet dazu erſchienen wären. Ge-
Koot auf dieſe Zeugenausſagen hielt der Staatsanwalt eine

y der Anklage garnicht für nötig und beantrogte
4 Monate Gifängnis. Der Gerichtshof erkannte, wie gemeldet,
auf 3 Monate.

Berlin. Wegen Aufreizung der Bevölkerungs
klaſſen hatte ſich Genoſſe Auerbach in Berlin vor der
r Strafkammer des Landgerichts 1 zu verantworten. Jn

r Anklage wird deegen behauptet, daß Auerbach in einer
Verſammlung geſagt hätte: „Ein jeder Kulturfortſchritt iſt durch

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Joh. Jajszyeeh'ſchen Konkursmaſſe von hier gehörigen

Warenvorräte, beſtehend aus:

Herren und Damen-Stiefeln und Stiefeletten,

Knaben und Mädchenſchnhen
werden von Montag den 98. März ab

W Leipzigerſtraße 6
im Bernſteinſchen Laden vorm. 9--12 Uhr und nachmittags 3—7 Uhr zu
billigen Preifen ausverkauft.

Halle a. S, den 21. März 1891.
Franz Krug, Konkursverwalter.

Gewalt eingeführt worden, vor einem gewaliſamen Umſchwung
ſcheuen auch wir nicht zurück, auch wir ſind abgeneigt, von der
Gewalt Gebrauch zu machen.“ Trotz 5 Zeugen, welche gen
daß Genoſſe Auerbach dies nicht geſagt habe, wird dennoch das
Stenogramm des Polizeileutnants als einzig richtiges Beweis
mittel angeſehen und der Angeklagte zu 300 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt, nachdem der Staatsanwalt 3 Monate
Gefängmu s beantragt hatte.

Braunſchweig, 19. März. Die hieſige Polizeidirektion
im vorigen Jahre die hieſige Zahlſtelle des Deut

chen Tiſchlerverbandes geſchloſſen und deren Selder
und Bücher beſchlagnahmt. Der in Stuttgart domizilierende
Verbandsvorſtand war dieſerhalb gegen die Polizeidirektion
klagbar geworden und das herzogl. Landgericht hat heute
jene polizeilichen Maßnahmen als ungeſetzlich er
klärt und die Polizei zur Herausgabe der beſchlagnahmten
Gegenſtände verurteilt.

Arbeiterbewegung.
Hamburg, 18. März. Nun iſt auch der Streik der

Glasarbeiter in Bergedorf, welche ſich 36 Wochen im
Ausſtande befanden, zu ungunſten der Arbeiter beendet, indem
ſie ſich der Forderung der Arbeitgeber aus den Fachvereinen
auszuſcheiden, unterworfen haben.

Bochum, 19. März. Auch auf Zeche „Trappe“ haben
die Arbeiter nach ſechs wöchentlichem Streike wieder anfahren
d Ein großer Teil derſelben iſt nicht wieder angenommen
worden.

Duisburg, 18. März. Bezüglich des Hafenarbeiter-
(Getreideträger-)Ausſtandes iſt noch alles beim Alten
Die Verſuche, von anderen Hafenplätzen an der Oſtſee 2e Hilfs-
kräfte zu erlangen, ſind mißglückt. Einige Getreideträger aus
Hamburg machten, als ſie die hieſigen Verhältniſſe gewahr
wurden, ſofort wieder Kehrt und fuhren nach Hamburg zurück.
Herr Oberbürgermeiſter Lehr hat heute die Vermittelung zwiſchen
beiden Parteien in die Hand genommen.

Brüſſel, 19. März. Jnnerhalb der nächſten wird
ein gewaltiger Ausſtand in den Cockerill'ſchen Stahl-
werken zu Seraing erwartet. Der Streik zu Flenu im
Borinape iſt beendet. Jn der vergangenen Nacht brach in
Ausſtand in Angleur bei Lüttich aus. Die Arbeiterpartei
organiſiert in den Jnduſtriebezirken 25 Verſammlungen zu
gunſten eines allgemeinen Ausſtandes.

Lüttich, 20. März. Ein allgemeiner Ausſtand iſt heute
nachmittag in den Stahl- und Kohlenwerken der Ge-
ſellſchaft Cockerill in Seraing ausgebrochen. Gen-
darmerieabteilungen ſind von hier dringend nach Seraing be-
ordert worden. Unter der Bevölkerung herrſcht außerordent
liche Erregung Die Urſache des Ausſtandes iſt die Entlaſſung
von Arbeitern, welche ſozialiſtiſchen Geſellſchaften angehörten.

London, 19. März. Die Direktion der nord britiſchen
Eiſenbahn hat den Lokomotivführern und eizern, den Kon
dukteuren, Frachtverladern und Signalwärtern Zugeſtändniſſe
emacht. Die regelmäßige Dienſtzeit der Lokomotivführer und

Heizer wird von nun an 72 Stunden pro Woche oder 12 Stunden
per Tag betragen, wobei zwei Stunden Ruhezeit eingerechnet
ſind, Sonntags und Ueberzeitarbeit wird wie bisher beſonders
bezahlt. Auf den ſechs Hauptfrachtdepots machen zwölf
Stunden einen Arbeitetag aus, wovon zwei Stunden für
Mahlzeiten freigegeben werden. Die gleichen Bedingungen
finden auch auf die Kondukteure und Frachtverlader Anwendung.

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands
Der Beſchluß der Stuttgarter Gewerkſchaften, zum 1. Mei

eine Sammlung zu veranſtalten und den Ertrag der General
kommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands zu überweiſen, hat
vielſeitig Beifall gefunden und viele Vereine und Volks-
verſammlungen haben in demſelben Sinne bereits beſchloſſen.

Wir fordern deshalb nochmals auf, ſobald wie wöglich Namen
und Adreſſen der Vertrauensleute, welche die Sammlungen in
den einzelnen Orten in die Hand nehmen, hier cinzuſenden und
wenn möglich gleich die Anzahl der gewünſchten Marken (Bons)
mit anzugeben. Die Marken werden zu 50, 75 Pfg., 1 Mk.
für männliche und zu 25 Pfg. für weibliche Arbeiter aus
gegeben. J. A. C. Legien, An der Koppel 79.

An die Metallarbeiter aller Branchen
richten wir die Bitte, dafür zu ſorgen, daß die von der General-
kommiſſion ausgegebenen ſtatiſtiſchen Bogen eingeſandt werden.

en Aeeber

Weit und

als in

Wreit
kaufen Sie

nicht ſo billig und gut
Renners Ersten Halleschen
Ein- und Verkaufsgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 44.
Herren Hoſen, Uhren, Schuh-

Bis heute ſind ſtatiſtiſche Bogen eingegangen von: 24 Mel
arbeiter-, 27 Former-, 5 Klempner-, 9 Schloſſer, 4 Schmiede
und 3 ſonſtigen MetallarbeiterFachvereinen

Bei Zuſammenſtellung der Ueberſicht über die Zahl und
Stärke der Gewerkſchaftsorganiſationen würden nach dieſem
Reſultat nicht nur die Metallarbeiter nicht den Platz einnehmen,
welchen ſie Peſt Zahl nach haben müßten, ſondern es würde
dieſe mangelhafte Beteiligung auch auf ungenügende Disziplin
in der Organiſation ſchließen laſſen.

Das eigene Intereſſe der Branche erfordert demnach, daß die
durch die Vertrauensleute verſandten Fatiniſchen Bogen an
die Generalkommiſſion zurückgeſandt werden.
Statiſtiſche Bogen können jederzeit von dem Unterzeichneten
in Ewpieng genommen werden.

Die enerart o der Gewerkſchaften
Deutſchlands.

J. A.: C. Legien, Vorſitzender,
HamburgSt. Georg, An der Koppel 79, erſte Etage.

Luſtige Eck e.
Die Schattenſeite des Avancements. Zwei Juriſten, von

denen der eine heute Miniſter, der andere Parlamentarier iſt,
hatten gleichzeitig das Aſſeſſor Examen beſtanden. Wenige
Jahre ſpäter begegnet der künftige Parlamentarier U. ſeinem
ehemaligen Kollegen M. und redet dieſen mit „lieber Aſſeſſor“
an. M. zieht Schultern und Augenbrauen ſo hoch, als ſei ihm
eine bittere Kränkung widerfahren, und unterbricht ihn mit der
Zurechtweiſung: „Regierungsrat, wenn ich bitten darf.“ Einige
Jahre ſpäter abermaliges Zuſammentreffen der beiden Kollegen.
U. redet M. mit „Herr Regierungsrat“ an. Abermalige Ver
ſtimmung des Angeredeten und deſſen Einwurf: „Ober
wenn ich bitten darf.“ Wieder ſind fünf Jahre vergangen undwieder treffen ſich die Kollegen und U. ruft: „Ah, keh da, der

Herr Ober Regierungsrat!“ „Geheimer wenn ich bitten
darf.“ Als ſich die beiden Herren dann in der Geſellſchaft
zum viertenmale begegneten, war der geduldige U. der Zurecht
weiſungen müde und ſah über M. weg, als ob derſelbe Luft
ſei. „Sie ſcheinen mich nicht mehr zu kennen,“ ſagte endlich
M. zu ſeinem alten Studiengenoſſen in vorwurfsvollem Tone.

„O, nein,“ erwidert U, „ich kenne Sie ſehr genau, aber
ich werde mich ſehr hüten, Sie jemals wieder anzureden, denn
der Henker mag wiſſen, was Sie in der Zwiſchenzeit
geworden ſind.

Abonnements
nehmen außer der Hauptexpedition Geiſtſtraße 24, 2. Hof II,
rm 1. April ab BVölbergaſſe) folgende Filialexpeditionen
entgegen:

Wert Sanow, Zigarrengeſchäft, gr. Schlamm. Wilh.
Biel, Schuhmachermſtr., Wörmlitzerſtraße. Friedr. Köhler,
Zigarrenhandlung, Steinweg und Lindenſtr Ecke. P.
mann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1. Ebeling, Zi
garrenhandlung, Alte Promenade 28. Mittag, Giebichen
ſtein, n e- und Advokatenſtraßen-Ecke.

Karl Brandt, Kolporteur, Thorſtr 26e, 2 Tr. Frau
Bürger, Graſeweg 1, 2 Tr. Schuhmann, Zwingerſtr. 865,
Hof 2 Tr. Krauſe, Karlſtraße 20, Hof 3. Engel-
hardt, Schmiedſtraße 11. Kotlarski, Schmiedſtraße 14.

Kohlhardt, Kaulenberg 5. Brode, Pfännerhöhe 11,
3 Tr. Eineke, Saalberg 5/6, 2 Tr. Schmidt, 3. Ver
einsſtraße 5. Werneke, Pfännerhöhe 2. „rau Groſſe,
Spitze 25. Geiſenheimer, Bäckergaſſe 4, 2 Tr. Hirſch,
gr Schloßgaſſe 8, 2 Tr. Schmidt, Schwetſchkeſtraße 16.

Opitz, Beeſenerſtraße 9. Krüger, Zenkergaſſe 4.
Haniſch, Jägerplatz. Grube, Bäckergaſſe 4.

Ciebichenſtein: Stiefler, Zietenſtraße 34, Hof 1 Tr.
Menzel, BVöckſtraße 6. Pfuhl, Abdvokatenſtraße 9a, p.

Mittag, Hoheſtraße- u. AdvokatenſtraßenEcke. Trotha
Trommer. Fröllwitz: Klinge. Dölau: Feiſt.
Oſendorf: Mädicke. Nietleben: Ziegler. Ammendorf:
Wieſemann. Kanena: Wagner. Röglitz: Fritſche.

Oppin: Schönig. Reideburg: Schlegel. Zwint
ſchöng: Bauermann. Paſſendorf: Pätz. Gutenberg:
Stahl. Veeſen: Rode. Völlberg u. e r
Emmerich. Dieskau: Nowack. Merſeburg: Dahle.

Querfurt-Dahldorf: Otto Frieß. Schkeuditz: Maaß.
Delitzſch am Kirchhof: Graupe. Torgau: Uſchner,
Webergaſſe 306. Nakwitz b. Gleſin: Dietze. Löbejün
Nagel Friedrichſchwerz: Gotthilf Gorgaß. Die
mitz Kaufmann Blume. Zſcherben: Wilh. Schneider

Schuhwaren.
Empfehle mein großes Lager aller Sorten

Herren-, Damen und
RKinder-Stiefeln

in nur guter Ware zu den billigſten
Preiſen.

L. Brüggemann
vorm. Ed. Zaehäge

waren, Hüte, Mützen rc., Reiſekoffer c. 21 Schmeerſtraße 21.

Kenners Einblridungsgeſhuſt Stat-Jigarren
für Männer Burſchen und Knaben offeriert als beſonders preiswert 66

von Kopf bis zu Fuß. [260 R. Sehuize, Thorſtraße

Ciebi

Garantiert hackfähiges Brotmehl,
seine Weizenmehle, ſowie ſämtliche Futterartikel empfiehlt

Max PFoels, Mehl- und Futterhandlung,
Giebichenſtein, Burgſtraße 35.

Selbſtgefertigte Sophas, Matreotzen,
Bettstellem in großer Auswahl empfiehlt
A. MKunze- Sattler u. Tapezierer.

ſtein, Wittekindſtraße 30.
3843] Abſchlags zahlung geſtattet.

en Nau Werner
und

e en

chnahme d

portofrei.

rdi Ware Käſe. e
h s 385 dei cutner 33 Uhrenhandlung,

Reparatur Werkſtatt10 hund Pro ow A 3.40 und v 3. 30 y C. R. Ketseher, Kuhgaſſe 4.



ſämtliche Artikel i ter An
wahl vertreten ſind.

I. ElIKam
Warenhaus

Halle a. S., Leipzigerſtr. 90
empfiehlt für Konſirmanden:

Flegante KonſirmandenAnzüge, dunkel
Stoff Buckskin,ſtark, ſehr haltb. 12-—15.
legante KonſirmandenAnzüge, feinere
Qualität, Kammgarn 19--24
Die Anzüge zeichnen ſich durch eleganten

Sitz, beſte Näharbeit und r moderne
Facon aus und ſind in allen Qualitäten
mehrere 100 Stück zur Auswahl am Lager

Jeder Konfirmand erhält als Gratis
Zugabe Dutzend Taſchentücher.

Für Konſirmandinnen:
awari Cachemires à Mtr. 90
1, 1.20, hochfein 1.60 A.

Farbige, reinw. Kleiderſtoffe 1, 1.30
bis 1.50 à Mtr.

Ferner 1 Poſten Kleiderſtoffe, glatt, karriert
und geſtreift, alle Farben am Lager, ca
100 St. von 30 die Elle an.

Konſirmanden- Jacketts und Umhäng
von 4.50 an, hochfein ſitzend.

Konſirm.-Unterröcke, reinwollene u. weiß

re d.r la Zügen von 1. an c. cſodaß Wer inkauf in meinem Geſchäft

mit dem größten Vorteil verknüpft iſt
Jede Konfirmandin erhält eine Zu

gabe von Dtzd. weißen Taſchen
tüchern.

Herren n. Knaben Garderobe
in beſter Näharbeit u. elegantem Sitz

ante Frühjahrs Ueberzieher von
I8 eleg. „Stoff- Anzüge v

10 an bis zu den hochfeinſten, elegant
en Beinkleider von 3 an bis zu

den hochfeinſten, elegante Herren Jacketts
u. Joppen von 5 c an bis zu den hoch
einſten, eleg. KellnerHoſen, ſchwarz

w Jacken v ben InVu „Anzüge von 2. an bis zurn en 2 Arbeits
Hoſen: Kaſſinett 1 50 engl Leder von
2 A an, echte engl. Leder Hoſen von
5 an, blaue Arbeiter-NormalAnzüg
2c., WinterUeberzieher bedeutend
t e Preiſen. ellungennach Maß auf elegante, gutſitzende HerrenSarderobe ohne 4

tofflager.
Damen Konfektion und

Mädchen-Mäntel.
DamenRegen Mäntel u. Paletot ſchon
von 5.50 an bis zu den feinſte Sachen

arze elegante Jacketts von 5 an.
danteletts von 6 A. an, Damen-Stoff-

J s v. 275 an, Trikot-Jacketts
von 4.50 an, 10 000 MädchenFrüh
jahrs- Mäntel 1 an, Kinder-Jäckchen

Ipon 50 an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußerſt elegante Facon u. Sitz aus

Schuhwaren.

Konfirmanden-Stiefeln
u. Stiefeletten von 4
an. HerrenStiefeln u.
Stiefeletten von 5 6 an

Uner-Halbſchuhe zum Binden und mit
Gummi von 5 A. an. Damen Stiefe
etten von 4 an, in Lack gelb genähtvon 5 A6 an. Goldkäfer- u. Ven uhe

von 2 an. Zeugſtiefeletten und zum
Schnüren von 3 an. Kinderſchnür
chuhe von 50 J an. Pantoffeln, ge

nagelt 60 Zeugſchuhe, halbe, Plüſch
chuhe, Haus und Filzſchuhe c.
Die Schuhwaren zeichnen ſich durch vHaltbarkeit aus und iſt der tägliche üm at

00--150 Paar.

Fertige Vetten und Bettfedern billigſt
Veſte Patſerery

von 80 1.50, 1.75, 2, 2.50 das Pfund

reisaufſchlag. Großes

Redaktion von Rich. Jllge, Verlag von Aug. Groß, Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsVuchdruckerei (F. J. m. v. H.), ſämtlich in Halle a

2 22 22 22 22 22 22

A nur große n ſe 21. t
Sommer Paletots
Herren Anzüge
Knaben Anzüge
Hosen und Westen
Jacketts und Röcke
Lederhosen
Regenmüäntoel

Kragenmüäntel
Abendmüntel
Umhüänge
Promenades
Jacketts
Trikottaillen
Korsetts
Kleiderstoffe
Bettzeuge
Bettbarchent
Leinen
Hemdentuch
Gardinen
Teppiche
Schuhe
Stiefel
Uhren
Schirme
Hüte
Kinderwagen
Möbel
Betten
Sophas
Matratzen
Spiegel

T T

r 4 e o 4e

J rung hob aun s

A nur große Aricſſrafe A, Tr.

Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger, Bremer,

olländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7,.8, 10 Pfg 2c. per Stück,
Shag und Rauchtabate, ſowie Pfeifen und

Adolph Spier, (bossolks-Speiſe- und Logierhaus.

See in großer Auswahl, ebenſo
pitzen.

Merſeburgerſtraße, Ecke Königſtraße, im

V

Reelle Prdiennug.

Zolide Preiſe.

Otto Schrödor,
49 Geiſtſtraße 49.

von
2

v

Reparaturen

prompt u. billig.

Louis Mauss,
18 Schmiedſtraße 18

empfiehlt ſein Lager von

Moleskin-, Stoff- und
Hamburgerlederhoſen

von 2.25 Mark an.
KnabenAnzüge v. 3.50 Mark an.

Ein gutgehendes

iktualien- Geſchäft
ſofort oder ſpäter billig zu verkaufen Billige
Miete. Werte Offerten bitte in ded. Bl. niederzulegen. f aceh

ufgepaßt!
Gute ſelbſtgeräuchertper Pfd. 80 Pf. ca in erig t z

Fr. Ackermann, Pfännerhöhe 8.

Völlnitzor Mohl-Moderlago

Halie: Geilstatrause
e hlehenntelntnetiatrause 84.

Weizen- und Roggenmehl, ſowie alle Ko
lonialwaren zu billigſten
Roggenmehl erſte Sorte 56 Pfg., zweite
Sorte 54 Pfg. pro 839Th. Dammseh.

G. Jaſme,

Halle a. S., Poſtſtr. 12.
Direkte Riederlage böhmiſcher

Hettfedern und Dannen.
Hochfeine ſchneeweiße echt bö

miſche Günsefedern, halb
Daunen, das

Pfund um 50 Pfennig
bis 1 Mark billiger
wie jede Konkurrenz.

Hettinletts und Bettzeuge
werden jedem Käufer bei Einkauf von
Bettfedern faſt zu ſelbſtkoſtendem Preis
berechnet.

Verſende gegen Nachnahme

1 Gebett r bat
daunen, für 18 g Veiten

vl Gebett i hen
24 und 28 Mk.

voll rot1 Gebett r.
Halbdaunen, 30 h e

ne ro1 Gebett Dauneunbetten,
38 und 40 Mk.
W Zu jedem Gebett gehört

1 großes Deckbett, 1 Unterbett,
2 Kiſſen, aus garantiert federdichtem

Jnlett. 258Preiskourant franko.

gros- Preiſen.

S.

e M
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